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Auf den Kriegsſchauplätzen.
Die Kriegslage in Frankreich. Schlimme wirtſchaftliche Cage in Frankreich.

Deutſchland macht keine Friedensangebote.
und die Polen. Die Seppelinfurcht in Condon.

Srankreich hauſen.

Merkwort:
„Eure Franzoſen ſind würdig der Pan-

duren, ſie ſind unwürdige Räuber.“
(Friedrich der Große.)

Auf blutgedüngtem Boden.
Dieſelben Gefilde, auf denen jetzt das gewaltige Ringen

zwiſchen den Truppen der verbündeten Weſtmächte und den
deutſchen Armeen vor ſich geht, haben auch vor hundert
Jahren blutige Schlachten geſehen. Auch damals wogten
die Kämpfe zeitweiſe unentſchieden auf und nieder; doch
war die Zahl der Streiter unvergleichlich kleiner als heute.
Im Jahre 1814 raffte in den Februartagen der große Feld
herr Napoleon noch einmal die ganze Kraft ſeines Genies
zuſammen, um den Sieg wieder an ſeine Adler zu heften.
Bewunderungswürdiges leiſtete er damals, als er ſeine
tapferen, aber gar ſehr zuſammengeſchmolzenen Kern
truppen zu großzügigen Unternehmungen
Weniger anerkennenswert, ja verwerflich aber war die Ver

ng, mit welcher er, ähnlich wie die jetzigen Macht-
haber in Frankreich, den hinterhaltigen Franktireur-
krieg irregeleiteter Bauern entfeſſelte. Da kam es ihm
ſehr zu ſtatten, daß die Korps der Armee ſeines gefähr-
lichſten, weil rührigſten Gegners, des wackeren Feld
marſchalls Blücher, getrennt marſchieren mußten. Die
Verpflegung war nämlich außerordentlich erſchwert, da die
Franzoſen ſelbſt zuvor umfangreiche Requiſitionen in den
Dörfern der Champagne vorgenommen hatten. So gelang
es dem Korſen, in wuchtigen Schlägen, die ſchnell aufein-
ander folgten, die vier Heereshaufen Blüchers mit Ueber-

zurückzuwerfen: bei. Champaubert, Montmirail,
ChateauThierry und Vauchamps (10. bis 14. Februar).
ChateauThierry liegt an der Marne, während die anderen
drei Kampfplätze an oder unweit eines linken Nebenfluſſes
der Marne liegen, des in dieſen Tagen, als unſer
rechter Flügel trotz ſeiner Erfolge aus ſtrategiſchen
Gründen zurückgenommen wurde, vielgenannten Kleinen

in. Jn dem Glauben, die Schleſiſche Armee faſt ver-
nichtet zu haben, wandte ſich Napoleon gegen Schwarzen-
bergs große Armee und ſchlug ihre vorgeſchobenen Streit-
kräfte bei Nangis und Montereau (17., 18. Februar), die
beide weiter ſüdlich in der Nähe der Seine zu finden ſind.

Die Früchte dieſer anſehnlichen Erfolge blieben freilich
aus. Denn Schwarzenberg gelang es, die Marſchälle
Oudinot und Macdonald bei Bar (an der Aube, 27. Febr.),
wo ſich Kaiſer Wilhelm I. als Sechzehnjähriger das Eiſerne
Kreuz erwarb, zu beſiegen. Blücher hingegen drang trotz
jener Schlappen wieder raſtlos bis Meaux (an der Marne)
vor, das ebenfalls vor kurzem oft genannt wurde, vereinigte
ſich dann bei Soiſſons (an der Aisne, einem Nebenfluſſe der
Oiſe) mit Bülow und Winzingerode und ſchlug den Kaiſer
ſelbſt bei Laon (zwiſchen Aisne und Oiſe, 9. und 10. März).
Leider verhinderte die Verſchlimmerung eines Augenleidens
den ſtürmiſchen Vorwärtsdränger, die Niederlage der Fran
zoſen zu vollenden. Als Napoleon auch von Schwarzenberg
bei Arcis an der Aube (20. und 21. März) beſiegt wor-
den war, unternahm er jenen nutzloſen, abenteuerlichen
Marſch nach Lothringen, um die Verbündeten wie er
meinte zum Rückzuge zu nötigen. Dieſe ließen ſich aber
nicht beirren, ſiegten vielmehr über Marmont und Mortier
bei La Fère Champenoiſe (25. März), bei Paris (Pantin,
Vincennes) und am Montmartre (30. März) und zogen be
reits am 31. März in Frankreichs Hauptſtadt ein.

Einhundert Jahre ſpäter ſcheint nun das Schickſal
Frankreichs wiederum zwiſchen Marne und Oiſe entſchieden
zu werden. Nach den erfreulichen Nachrichten über za h I-
reiche hochbedeutſame Teilerfolge unſerer
Waffen ſind wir zu der feſten Ueberzeugung berechtigt,
daß bald auf dieſem blutgedüngten Boden die Feinde unter
Joffre und French auf der ganzen Linie eine Niederlage er
leiden werden. Gott ſegne dazu unſere tapferen Streiter
und verleihe unſerer gerechten Sache in Gnaden einen völli-
gen, entſcheidenden Sieg!

Die Kriegslage in Frankreich.
Alle Pariſer und Londoner Telegramme vom 20. Sep-

tember unterſtreichen die äußerſte Tapferkeit der
deutſchen Armee, die in einer Nacht acht kon
zentriſche Angriffe auf die franzöſiſch-

anſpornte.

engliſche Front ausgeführt habe. Reuter meldet
aus London, daß die Engländer am Sonnabend
große Verluſte erlitten haben. Jm Norden von
Chalons ſind die Deutſchen furchtbar ver-
ſchanzt, und es wäre begreiflich, daß ein Erobern des
Terrains höchſt ſchwierig ſei.

Jn und um Reims.
Der Pariſer Korreſpondent der Londoner „Evening

News“ meldet:
„Wir hörten in Epernay, daß die Deutſchen nach

ſchwierigem Marneübergang ſeit drei Tagen Reims be
ſchoſſen. Von dem Reims beherrſchenden Hügel war dies ein
entſetzlicher Anblick. Die Türme des Domes waren in Rauch ge
hüllt; die Granaten platzten über den Häuſern. Die Stadt-
bewohner ſammelten ſich im Rote-Kreuz- Lazarett ſüdlich der
Stadt, aber ein deutſcher Flieger kam darüber vorbei und
bald fielen Granaten mitten unter die Flüchtlinge. Es gab
35 Tote. Als ich in die Stadt kam, war ſie verlaſſen und die
Straßen leer. Die nicht geflüchteten Einwohner waren in den
Kellern verſteckt. Man hörte ger Ton der franzöſi
ſchen Batterien ſüdlich und der deutſchen nördlich der Stadt. Ein
heftiges Artillerieduell war im Gange, Jch kletterte
auf einen Turm. In einem halben Kreis ſah man am Horizont
auf den Anhöhen die deutſchen Batterien. Jhre Granaten fielen
auf eine Fläche von anderthalb Quadratkilometern im Süden der
Stadt oder weiter in die franzöſiſchen Truppen, die dort warteten,
bis die Artillerie ihnen den Weg bereiten würde. Die Artillerie
wurde immerfort verſtärkt, angeblich auch durch Schiffsgeſchütze.
Viele Granaten fielen auch in die Jnnenſtadt. Der Dom,
in dem man verwundete Deutſche auf Stroh gelegt und auf dem
man die RoteKreuzFlagge aufgepflanzt hatte, wurde geſchont.
Jm ganzen wurde während des dreitägigen Vombardements der
Dom achtmal getroffen. Der angerichtete Schaden iſt aber ſehr
geringfügig.“

Hierzu bemerkt das „B. T.“: Wir möchten noch be
ſonders darauf aufmerkſam machen, daß dieſe Darſtellung
aus einem en glif ch en Blatte ſtammt, das ſich ſchon in
Friedenszeiten durch ſeine deutſch feindliche Haltung
hervortut.

Ein heiß umſtrittener Ort.
Der Korreſpondent der „Daily News“ telegraphiert

von den Kämpfen in Frankreich, Chateau Monde-
mont wurde von Feind und Freund viermal erobert und
zurückerobert. Die Stadt wurde abwechſelnd von Deutſchen
und Franzoſen beſchoſſen. Das Bombardement dauerte drei
Tage; die Stadt iſt jetzt ein Trümmerhaufen, auch das
prachtvolle Schloß, das längere Zeit den Mittelpunkt des
Kampfes bildete, iſt vollſtändig von Granaten zerſtört. An
die Mauer des Stadtkirchhofs hat ein Zuave mit Kreide
geſchrieben: „Auf dieſem Kirchhof liegen dreißig deutſche
und franzöſiſche Offiziere begraben.“

Siegeszuverſicht.
19. September 1914.

Am 19. September 1870 wurde Paris von den deutſchen
Heeren eingeſchloſſen. Heute ſteht abermals ein deutſches
Heer vor Paris, wohl die gewaltigſte Schlacht ſchlagend, die
die Geſchichte kennt. Wenn nicht alle Anzeichen trügen,
ſteht die Entſcheidung nahe bevor. Gleich der
ihr voraufgegangenen großen Schlacht des gegenwärtigen
Krieges, die, vom 20. bis 28. Auguſt dauernd, mit dem
vom Kronprinzen von Bayern zurückgewieſenen Angriff
gegen den linken Flügel der deutſchen Heeresmacht begann
und mit dem unter mannigfachen ſiegreichen Kämpfen er
folgenden Einſchwenken unſeres rechten Flügels und
Zentrums in die Linie St. Quentin-- Verdun endigte, ſo

eſteht auch die jetzige Schlacht vor Paris aus einer Reihe
e Armeeſchlachten, die zueinander in Wechſelbeziehung
ſtehen.

Den Reigen dieſer Teilſchlachten eröffnete der Angriff,
der am 109. d. M. von weit überlegenen, größtenteils aus
Paris hervorgebrochenen feindlichen Kräften gegen Front
und Flanke unſeres rechten Flügels unternommen wurde,
als dieſer im Vorſchreiten nach Süden die Marne bei

ar er T x 92 e Forts a Paris, Wreicht hatte. 8 zweitägigem, heißen, für uns günſtig
verlaufenen Ringen der Feind aus der nahen Hauptſtadt
gegen unſere rechte Flanke immer neue Truppen vorführte,
denen aus unſerer 160 Kilometer langen Front nicht ſchnell
genug ausreichende Kräfte entgegengeſtellt werden konnten,

Wie die Hranzoſen in
Rußlands Kriegspläne. Der Kaiſer

Die Haltung Rumäniens und Bulgariens.

ſah ſich die deutſche Heeresleitung veranlaßt, zunächſt den
rechten Flügel und dann auch die angrenzenden Heerteile ſo
weit zurückzunehmen, wie zur Erreichung jenes Zweckes
notwendig war. Obgleich dieſer Entſchluß mit größter Ord-
nung und Ruhe ausgeführt wurde, ſo haben unſere Gegner
doch aus ihm, ſowie aus einzelnen untergeordneten Er
folgen, die ſie bei den alsbald auf der ganzen Front ent
brennenden Kämpfen erzielten, Anlaß zur Verbreitung hoch
tönender Siegesnachrichten entnommen. Sie ſind in
Deutſchland ohne jeden Eindruck verhallt und haben an-
ſcheinend auch drüben inzwiſchen nüchternerer Auffaſſung
weichen müſſen. Tatſächlich ſteht die deutſche Heeresmacht
heute, nach Ausführung der vorgedachten Bewegungen, der
weiteren Befehle des Kaiſers gewärtig, dem Feinde mit
voller Siegeszuverſicht gegenüber, unbekümmert darum, daß
die feindliche Heeresleitung unter geſchickter Benutzung des
vortrefflichen franzöſiſchen Eiſenbahnſyſtems, alle Kräfte,
über die das Land verfügt, einſchließlich der afrikaniſchen
Truppen und der engliſchen Hilfsmacht, zu der bevorſtehen
den Entſcheidung verſammelt hat. Mit gleicher Zuverſicht
ſieht die deutſche Nation der Nachricht über den Ausgang
der Schlacht entgegen. Sie hofft auf Siegesbotſchaft, wird
dieſe aber ohne Ueberhebung hinnehmen in dem Bewußt-
ſein, daß ſie noch große Opfer zu bringen hat, ehe ſie ſich
des Enderfolges des ihr aufgezwungenen Krieges erfreuen
kann. Sollte dagegen die Vorſehung beſchloſſen haben, uns
zunächſt noch auf härtere Proben zu ſtellen, ſo wird die
Welt erfahren, daß hinter dem heldenmütig weiter kämpfen-
den Heere die ungebrochene Macht eines zum äußerſten ent
ſchloſſenen Volkes ſteht.

v. Blume, General d. Jnf. z. D.
Die Regierung ſoll nach Paris zurück.

Aus London wird der „N. Z.“ telegraphiſch gemeldet,
daß ſich in Paris eine immer ſtärkere Stimmung gel-
tend macht, ſowohl in der Preſſe wie bei der Bevölkerung,
daß die Regierung ſofort von Bordeaux nach Paris zurück
kehren müſſe. Dies würde für die ganze Nation erhebend
wirken. Die „Agence Havas“, die gleichzeitig mit der Re
gierung nach Bordeaur übergeſiedelt war, hat ihr Haupt
kontor wieder nach Paris zurückverlegt.
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Die Maſſe ſoll es bringen.
Die Geſellſchaft unſerer Feinde wird immer gemiſchter.

Mit dem ſchlitzäugigen Japſen als viertem im ſchmählichen
Bunde gegen deutſche Kultur und deutſches Weſen be-
gnügten ſich die Herren Engländer, Franzoſen und Ruſſen
nicht, namentlich, nachdem ſie am eigenen Leibe ſpürten, wie
deutſche Hiebe wirken. Sie haben ſich nach neuen Hilfs-
kräften umgeſehen und ſind dabei wenig wähleriſch; offen-
bar handeln ſie nach dem Grundſatz: Die Maſſe ſoll es
bringen. Wie ein Warenlager ſieht denn auch der mili-
täriſche Kramladen der verbündeten Gegner aus: Von
Algier, Tuneſien, Marokko bis hinab zum Kap der Guten
Hoffnung wird es wohl kaum noch einen Volksſtamm geben,
der, ſofern er unter belgiſcher, engliſcher oder franzöſiſcher
Herrſchaft ſteht, nicht Krieger an Frankreich abgeben würde.
Es mögen jetzt ſchon an 200 000 farbige Soldaten auf fran
zöſiſchem Boden ſtehen. Lyoner Blätter ſprechen ſogar ſchon
von 34 Millionen. Das jſt natürlich weit übertrieben, aber
es wimmelt in Frankreich von Buſchkleppern, Hottentotten,
Kongonegern, Marokkanern uſw. Es ſcheint faſt, als
wollten Frankreich und England eine Afrikanerſchau auf
franzöſiſchem Boden veranſtalten, um die ungeduldigen
Pariſer hinwegzutäuſchen über die ernſte Situation Frank
reichs. Ein Mitarbeiter der „Rheiniſch-Weſtf. Ztg.“ erzählt,
daß man dieſe farbigen Kerle in die Feuerlinie vorführen
will, damit ſie die Deutſchen beunruhigen, mürbe machen
verwirren, peinigen. Das letztere iſt der Wunſch des in
Lyon erſcheinenden „Republicgain“. Eine ſaubere Geſell
ſchaft und ſaubere Pläne! Mit ſolch einem Geſindel müſſen
ſich unſere braven deutſchen Truppen herumſchlagen.
Kulturnationen, zu denen ſich doch Engländer und Fran-
zoſen rechnen, holen farbige Völkerſchaften, um mit ihnen
die erſte Kulturnation der Welt niederſchmettern zu können.
Jn der Weltgeſchichte wird dieſes frevle Treiben unſerer
Gegner als ein unaustilgbares Schandmal verzeichnet
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Deleaſſs durch einen Steinwurf verwundet
Ein amerikaniſcher Korreſpondent meldet aus Bor-

deau x, daß Delcaſſé durch einen Steinwurf. am Halſe ver
letzt worden ſei und das Zimmer hüten müſſe. Der
gleichen Meldung zufolge werden alle Regierungs
gebäude in Bordeaux außerordentlich
ſcharf bewacht. Poincars hat ſeinen Einzug in
Bordeaux mit einer Rede gefeiert. Er hat dieſe Rede aber
erſt am fünften Tage ſeines Aufenthaltes in Bordeaux ge
halten, als ſich der Schmerz über die erſten Nieder
lagen der franzöſiſchen Armee bei der Bevölke-
rung einigermaßen gelegt hatte.

Franzöſiſche und engliſche Verluſte.
Die franzöſiſche Heeresleitung hat noch keine Ver

luſtliſte veröffentlicht; jedoch ſind die franzöſiſchen Zeitun
gen mit Todesanzeigen gefüllt. Aus Bordeaux wird ge-
meldet, daß der General Bataille den Tod auf dem
Schlachtfelde gefunden habe. Ferner ſoll das Mitglied des
engliſchen Unterhauſes Aubrey Herbert ſchwer verletzt
von britiſchen Sanitätstruppen nach London geſchafft wor-
den ſein, nachdem er vorher in deutſche Hände gefallen war.
Ueber die Behandlung durch die Deutſchen ſei er
des Lobes voll. Die Deutſchen hätten jedoch nach der
Schlacht an der Marne ihn mit vielen anderen Verwundeten
preisgeben müſſen. (Die ganze Geſchichte ſtimmt wohl nicht
recht!) Unter den Gefallenen der letzten Kämpfe befindet
ſich laut „V. Z.“ auch General Voques, der lange der

des franzöſiſchen Flugweſens war. Er fiel bei Bar
leDuc.

Die Franzoſen wollen kein engliſches Geld.
Wie die „Züricher Poſt“ vom 16. d. Mts. meldet, haben

die engliſchen Soldaten nach einer Mitteilung des
„Matin“ die größte Schwierigkeit, ſich die not-
wendigſten Dinge in dem Lande, das ſie verteidigten,
zu verſchaffen. Sie haben nur engliſches Geld bei
ſich, und niemand von den franzöſiſchen Geſchäftsleuten will
es ihnen abnehmen.

Wie es in Belfort ausſieht
Aus Belfort wird unterm 13. einem engliſchen Blakte

gemeldet, die Stadt ſei äußerſt ſtill, die Häuſer müßten um
8 Uhr abends geſchloſſen werden und von da an herrſche
völliges Dunkel. Nur wer in der Stadt von Nutzen ſein
könne, werde noch darin geduldet, alle andern Bewohner
ſeien weggeſchafft. Die Vorräte ſollten für lange Zeit aus
reichen.

Die Kriegsſchäden Elſaß-Lothringens.
Die „Straßburger Poſt“ ſchreibt: Durch die Kriegs-

ereigniſſe erlitten zweifellos auch weite Gebietsteile Elſaß-
Lothringens ſchweren Schaden. Den Behörden und öffent-
lichen Körperſchaften iſt es gelungen und wird es weiter
gelingen, die Not abzuwenden. Wie nach dem letzten großen
Kriege werden die Schäden an Gebäuden und Feldern nicht
dauernd von Einzelnen zu tragen ſein, ſondern zweifellos
willig von der Geſamtheit des Vaterlandes übernommen

werden. (W. T. B.)Krankenwärtermangel in Frankreich.
Paris, 19. September. „Le Journal“ veröffentlichte

am 16. September eine Miniſterialverordnung, die Medi
ziner mit vier und Pharmazeuten mit zwei Semeſtern er
mächtigt, für die Dauer des Krieges in den Schiffs-
beſatzungen freiwillig Dienſt zu nehmen, um dem Kranken-
wärtermangel in der Marine abzuhelfen. (W. T. B.)
Wie die Franzoſen im eigenen Lande hauſen.

Dem Briefe eines im Felde weilenden Sanitätsoffiziers
entnimmt die „M. Z.“ folgende Schilderung:

„Jch hatte ein kleines Schloß bei Sedan zum Einquartieren
gefunden. Als wir hierher kamen, ſah es fürchterlich aus. Alle
Schubladen geöffnet, Schränke erbrochen, Silberzeug lag ver
ſtreut umher, kurzum eine rechte Verwüſtung. Eine Frau kam
nach langem Suchen endlich zitternd heran und flehte um Gnade,
Als wir fragten, wer hier denn ſo gehauſt hätte, ſagte ſie uns,
das ſeien franzöſiſche Offiziere geweſen. Weiter er-
sählte ſie uns, daß das Beſitztum einem franzöſiſchen General
gehöve. Die Offiziere hätten geſagt, es ſei nun Krieg und da
wäre es mal nicht anders! Es iſt doch toll! Und das nennt
ſich das erſte Kulturvolk der Erde! Jn kurzer Zeit hatten wir
Ordnung geſchaffen und nun ſind die Leute ganz glücklich. Nichts
kommt ihnen fort, im Gegenteil, unſere Leute bringen ihnen den
Kram wieder in Ordnung und ſind überhaupt die geborenen
Kavaliere. Blieben doch nur die franzöſiſchen Bewohner hier, ſie
könnten ſich unendlich viel erſparen. Und dann auch noch viel
verdienen, da unſere Leute gern bezahlen, wenn ſie nur was be-
kommen, z. B. Tabak und dergl. Ja, wir Wilden ſind doch tat
ſächlich beſſere Menſchen!“

Wie ſelbſt ein franzöſiſcher Konſul über Frankreichs
„Sieges“- Nachrichten denkt.

Eine Hamburger Firma ſtellt den „Hamburger Nach
richten“ den Brief eines Geſchäftsfreundes in Süd
amerika zur Verfügung, worin es heißt:

„vVom Kriegsſchauplatz hören wir hier allerdings ſehr viel,
aber nichts Glaubwürdiges. Alle Telegramme von
Paris und London lauten höchſt ungünſtig für Deutſchland.
Wir hoffen aber, daß dieſe Telegramme gefälſcht ſind.
Der franzöſiſche Konſul mit dem ich befreundet bin,
ſagte mir geſtern, auf die Telegramme von Paris
gäbe er durchaus nichts, denn auch im Kriege 1870
ſeien immer nur für Frankreich günſtige Telegramme geſandt
worden, und die Enttäuſchungen ſeien ſpäter um ſo größer
geweſen für die Franzoſen.“

Gefangennahme des Sturzfliegers Chevilliard.
Durch eine kurze Meldung iſt bereits bekannt geworden,

daß der in Deutſchland bekannte franzöſiſche Sturzflieger
Chevilliard in deutſche Gefangenſchaft geraten
iſt. Jntereſſante Einzelheiten darüber enthält ein Feldpoſt-
brief, welcher der „Buerſchen Zeitung“ zur Verfügung ge-
ſtellt worden iſt. Es heißt darin

Ein außerordentlicher Fall drängt mich, Dir in aller Eile
zum zweitenmal zu ſchreiben. Soeben 5. Uhr nachmittags (am
2. September) haben wir, auf dem Marſche nach der Feſtung

begriffen, einen franzöſiſchen Flugapparat herunter-
geſchoſſen. Zwei Flieger ſtiegen aus, ein franzöſiſcher General
ſtabsoffizier und ein Flugzeugführer, der mir ſofort bekannt
vorkam, werden als gefangen erklärt. Nach kurzem Nachdenken
erkenne ich den weltberühmten Sturzflieger Chevilliard, den wir
beide auf dem Flugplatze Rotthauſen bewundert haben, wieder.
Da ſich Ch. anfänglich weigert, ſeinen Namen zu nennen,
melde ich dem Brigadegeneral, daß ich Chevilliard kenne. mit ihm
in Rotthauſen ein Glas getrunken und daß er auch leidlich
Deutſch könne. General v. G. und die anderen hohen Offiziere
freuen ſich ſehr über den guten Fang, zumal Chevilliard
mehrere wichtige Karten und Bomben bei ſichre Die Herren ſprechen kräftig Deutſch mit Chevilliard, der

uns unglaublicherweiſe aus 100 Meter Höhe noch für Eng
länder gehalten, und laſſen beide unter ſcharfer Be
wachung zum Generalkommando bringen.

Die Engländer ſind mit Frankreichs
Kriegsführung nicht einverſtanden.

Recht viele engliſche Blätter haben an den Maß
nahmen des franzöſiſchen Generalſtabes ſchon recht
herbe Kritik geübt. Wir laſſen heute eine weitere folgen,
die ſich mit dem Fall der Feſtung Maubeuge be-
ſchäftigt. Der militäriſche Mitarbeiter der „Daily News“
ſchreibt laut „B. T.“ darüber:

„Dies Ereignis muß eine große Enttäuſchung für den
r r r Generalſtab ſein. Man hatte auf einenWiderſtand von mindeſtens zwei Monaten gerechnet. Die Feſtung
hat aber nur 13 Tage ausgehalten. Die Franzoſen haben die
ſtrategiſche Bedeutung von Maubeuge verkannt, indem ſie Mau-
beuge zu einer iſolierten Feſtung gemacht haben. Wenn ſie, wie
an der Oſtgrenze, die Feſtung mit anderen Forts verbunden
hätten, wäre die Defenſivkraft viel ſtärker geweſen. Aber die
Franzoſen hatten immer die Offenſive im Kopfe und betrachteten
Maubeuge mehr als Stützpunkt bei einer eventuellen Offenſive
nach Norden.“ on
Der Mitarbeiter des engliſchen Blattes äußert ſich auch

weiter über die Verteidigung der Feſtungen Lütt ich und
Namur und ſagt dazu:

„Lüttich war gut verkteidigt. General Léman verſtand es,
durch Ausfälle der Garniſon die deutſchen Truppen zu ermatten.
Bei Namur war das nicht geſchehen, und die Verteidiger haben
nicht einmal verſucht, die Aufſtellung der Belagerungsgeſchütze
zu verhindern. Jn Maubeuge war wahrſcheinlich die Garniſon
zu klein (40 000 Mann!?). Die Franzoſen befolgen zwar jetzt
eine richtige Methode, indem ſie keine großen Truppenmaſſen in
die Feſtungen einrücken laſſen, aber bei Maubeuge iſt dieſe
Methode zu weit gegangen.“

Was die Engländer treiben.
Ein deutſcher Landwehroffizier, der als Gefangener in
Maubeuge untergebracht war, gibt im „Hann. Courier“
folgende Schilderung von dem Treiben der Engländer in

der Feſtung: aDie mit in unſerer Kaſerne unkergebrachten Engländer be
ſchäftigten ſich nur mit Boxen ud Eſſen. Jn den Pauſen
raubten ſie aus den zerſtörten Häuſern, was ſie bekommen
konnten, ſo daß ſie von ihren ſchließlich wütend werdenden
Bundesgenoſſen faſt wie Gefangene behandelt
wurden.
Die ſchlimme wirtſchaftliche Cage in Frankreich.

Das bekannte Pariſer Finanzblatt „L'Jnformation“
hält es für dringend geraten, nachdem mehrere diesbezüg-
liche Vorſchläge angeregt worden, doch endlich praktiſche
Maßnahmen zur Wiederaufnahme der Arbeit
zu treffen, da unter den Arbeiterklaſſen, deren Spargroſchen
ſchon jetzt aufgezehrt ſind, große Entmu'tigung und
Mißſtimmung herrſche. Das Blatt ſpricht ſich über
die ökonomiſche Lage Frankreichs folgender-
maßen aus: Die ökonomiſche Kriſis, welche Frankreich
durchmacht, iſt ſehr ſchwer. Jhre Folgen könnten ver
nichtend werden, wenn der Krieg ſich in die
Länge zieht.

Wie 1870 die franzöſiſche Artillerie ſchoß.
Es wird uns aus Leſerkreiſen geſchrieben
Die Nr. 440 der Halleſchen Zeitung bringt eine im

„Journal. de Geneve“ verbreitete Mitteilung, Jnhalts deren
zur Verteidigung von Paris in den Forts mehr als 1000
große Küſtengeſchütze aufgeſtellt und zwiſchen den Forts in
letzter Zeit kräftig am Aufwerfen von Verteidigungswerken
gearbeitet ſei.

Wenn man das lieſt und ſich vergegenwärtigt, daß
unſere braven Truppen in die Lage kommen werden, die
Pariſer Forts anzugreifen und nötigenfalls zu ſtürmen,
dann kann einem wohl ein Schauer über den Rücken laufen.
Die Sache iſt aber nicht ſo furchtbar ſchlimm, wie ſie aus
ſieht. Man ſoll ſeinen Gegner nicht unterſchätzen, und ich
will die Leiſtungsfähigkeit der franzöſiſchen Armee auch
keineswegs anzweifeln, aber alles das, was ich während des
jetzigen furchtbaren Krieges hier und da über die Leiſt un
gen der franzöſiſchen Artillerie geleſen habe,
läßt mir die Annahme begründet erſcheinen, daß die Fran-
zoſen nach 1870 wohl manches gelernt haben mögen, aber
heute noch genau ſo wie 1870 mit ihrer Artillerie und
mit ihren Befeſtigungen hinter uns zurück
bleiben. Wie es anno 1870 mit den ſchweren Geſchützen
war, dafür hier ein Beiſpiel:

habe an der am 27. Dezember 1870 begonnenen Be-
ſchießung des auf der Nordfront von Paris gelegenen und für die
Verteidigung von Paris beſonders befeſtigten Mont Avron teil
genommen. Unſere mit ſechs 12pfündigen Kanonen armierte
Batterie hatte die auf dem Avron gelegene Batterie B., welche mit
zehn ſchweren Feſtungsgeſchützen und zwei Marine geſchützen
ſchwerſten Kalibers armiert war, zu beſchießen. Die Luft war
dick und ſchneeig, ſo daß wir unſer Ziel kaum ſehen konnten, wo
durch das Einſchießen ſehr erſchwert wurde. Nachdem aber der
erſte Schuß „ſaß“, hatten wir innerhalb eines Zeitraums
von noch nicht ganz 8 Stunden die Bruſtwehr der feind
lichen Batterie ſoweit abgekämmt, daß die Franzoſen ihr
Feuer einſtellen mußten. Und was war uns ge-
ſchehen Eigentlich nicht s. Faſt in demſelben Augenblick, in
dem unſer erſter Schuß ſaß, hatte auch unſer Gegner den
erſten Treffer: ein ſogenannter Zuckerhut traf unſere Bruſtwehr
und bohrte ſich in dieſelbe ein; die Erſchütterung war derart, daß
von unſerer Bruſtwehr und der angrenzenden Schulterwehr je
eine Krönungsfaſchine gelockert und in den Batteriehof hinunter-
geworfen wurde. Und dieſer erſte Treffer blieb der ein zige.
Wohl iſt noch manche Granate um unſere Batterie herum einge-
ſchlagen, aber ſie ſind alle ebenſowenig krepiert wie
die erſte, die den einzigen wirklichen Treffer ausmachte. Wir
haben alſo mit unſeren ſechs 12-Pfündern die an Zahl und Stärke
uns um mehr als das doppelte überlegene feindliche Batterie in
noch nicht 3 Stunden bezwungen und dabei gaben auch noch die
im Zuge des Avron gelegenen beiden Forts Rosny und Nogent
einzelne Schüſſe auf uns ab. Nachdem wir eingeſchoſſen waren,
traf jede unſerer Granaten das Ziel und jede
Granate krepierte, die franzöſiſchen Granaten trafen
aber nicht, und wenn ſie trafen, krepierten ſie nur
ſelten. Das iſt des Rätſels Löſung.

Wir brauchen uns alſo vor den 1000 und mehr Küſten
geſchützen und den gerühmten Verteidigungswerken nicht zu
fürchten. Nur Ruhe und kaltes Blut, denn gut Ding
will Weile haben.

Ein Veteran von 1870,71.
Die große Wirkung der deutſchen Feldhaubitzen.

Wie furchtbar die Wirkung der deutſchen Feldhaubitzen
auch auf nahe Entfernungen iſt, geht aus folgender Schil
derung eines Kriegsteilnehmers hervor:

„Am 22. Auguſt fing gegen Abend 8 Uhr ganz plötzlich, als
wir uns gerade ins Quartier begeben wollten, ein Gefecht an, und
ehe wir es uns verſahen, waren wir mitten drin. Es war ein
ſchneller Sieg. Die Franzoſen wurden ganz furchtbar vermöbelt.
Die Nacht ſchliefen wir im Straßengraben von 2—4 Uhr und
deckten uns mit dem Sternenhimmel zu. Es war gemein kalt.
Am nächſten Tage ging die Sache weiter. Die Franzoſen flohen
auf der Straße nach Sedan zu. Unterwegs ſahen wir ganz

grauenvolle Bilder. Ganz beſonders in einem Walde
wo auf einer ſchnurgraden Straße zwei franzöfifche
Feldartillerie- egimenter gänzlich vernichtet
worden waren. Die Geſchütze ſtanden da in Marſchkolonne, die
Pferde (vor jeder Protze 6) lagen wie vom Schlage gerührt tot
da und ringsum die Mannſchaften und Offiziere. 28 Ge
ſchüſtze mit den Protzen und ſämtlichen Mannſchaften
und Offizieren warenvernichtet. Das Ganze ſpielte
ſich in 10 Minuten ab. Ein Hauptmann Wilhelmi hatte
dieſen Schlag getan. Er hatte die Franzoſen überraſcht und auf
300 Meter mit Feldhaubitzen geſchoſſen. Er ſelbſt erzählte es uns
er hatte einen Schuß an die Bruſt bekommen. Und ein franzö
ſiſcher Offizier, der gang zufällig abſeits geweſen war und nur
verwundet wurde erzählte, es wäre ſo geweſen, daß man hätte
den Verſtand verlieren können. Dieſes grauenvolle
Bild werde ich nie vergeſſen. Zwei Kilometer lang nichts wie Ge-
ſchütze, Leichen und Pferdekadaver.“

Um Antwerpen.
Ueber Ankwerpen erſchien am Sonntag ein deut

ſcher Flieger in einer Taube und warf Bomben.
Ein Gemüſehändler wurde durch eine Bombe verletzt. Bei
den Kämpfen zwiſchen Antwerpen und Rooſendaal hat ſich
die Unter legenheit der belgiſchen Artille-
rie gezeigt. Jetzt werden die durch die Franzoſen ent
ſandten ſchweren Geſchütze benutzt.

Wie „Pathfinder“ unterging.
Einer der Ueberlebenden des „Pathfinder“, der Maſchi-

niſt Heatel, gibt in einem Briefe, der ſich in engliſchen
Blättern findet, eine anſchauliche Schilderung über den
Untergang des „Pathfinder“. Er ſchreibt:

Jch ſah einen Blitz und das Schiff ſchien gerade aus
dem Waſſer herauszuſpringen. Jch kauerte mich nieder, da ich
fürchtete, von Trümmern erſchlagen zu werden. Manche davon
waren ſchwere Stücke und wurden hoch in die Luft geſchleudert.
Jch kroch zum Achterdeck und ſah viele verſtümmelte
Leichen. Der Maſt kam herunter und ebenſo der vordere
Schornſtein. „An die Boote!“ lautete der Befehl. Aber es waren
nur zwei Boote da und dieſe waren in Stücke zerſplittert. Nun
kam der Befehl: „Jeder für ſich ſelbſt!“ Alſo fort mit den
Schuhen, Rock und Hoſen, und über Bord ging's Als ich mich
umwandte, ſah ich den Hinterteil des Schiffes ſenkrecht aus dem
Waſſer hervorſtehen und dann allmählich ſich überlegen.“

Ein Lebenszeichen von der „Goeben“
als Beſtätigung, daß das Kriegsſchiff bei all ſeinen Wag
niſſen und kühnen Taten unverſehrt geblieben iſt,
meldet eine von der „Rhein.-Weſtf. Ztg.“ veröffentlichte
„Waſſerpoſtkarte“ eines Solinger Matroſen vom 4. Sep-
tember. Der junge Mann ſchreibt ſeinen Eltern u. a.:

„Jhr möchtet gern wiſſen, wo wir ſind und was wir machen.
Leider kann ich nichts Näheres ſchreiben, ſonſt bekomme ich die
Karte wieder zurück. Nur ſoviel ſei zu Eurer Beruhigung ge
ſagt, daß die „Goeben“ noch nicht einmal eine
Schramme aufzuweiſen hat!“ Und da ſchreiben die
fremden Blätter ſchon „in die Luft geſprengt“ u. dergl. Morgen
laufen wir wieder einen Hafen an, wo dieſe Karte weggeht.
Was die „Goeben“ ſchon alles auf dem Gewiſſen hat, werdet
wohl zum Teil bereits geleſen haben, das andere erfahrt P
ſpäter Wenn wir bloß losbollern wollten! Wenn die
„Goeben“ auch in die Luft geht, für mich iſt es ja nicht ſchlimm,
ich bin ja „bei der Muſik“, wie Klärchen ſchreibt. Alſo ſeht die
Sache nicht ſo ſchwarz an, was kommen ſoll, kommt doch. Es
wird ſchon alles gut gehen! Nun viele Grüße aus dem
Meer

Die Zeppelinfurcht in CLondon.
Die engliſche Admiralität teilt, wie über Rotkerdam

gemeldet wird, mit, daß Marineflieger zur Beſchützung
Londons ſtets ſich in der Luft aufhalten.

Wie die „Köln Ztg.“ meldet, fordern die Londoner Be
hörden erneut auf, nachts wegen etwaigen Kreuzens
feindlicher Luftſchiffe über London keine
Lichter brennen zu laſſen, die einen beſonderen An-
ziehungspunkt bilden könnten.

Engliſche Spionenfurcht.
Die in Kopenhagen erſcheinende Zeitung „Politiken“ meldet

aus London: Die Spionenfurcht iſt in letzter Zeit ge
wachſen. Zahlreiche Deutſche ſind verhaftet
worden, einzelne ſollen unter dem Kriegsrecht hingerichtet worden

ſein. „Morning-Poſt“ warnt die in England wohnenden
Deutſchen, Anlaß zu Mißtrauen zu geben, weil dann auch un
ſchuldige Deutſche zu leiden hätten. Ein Angriff aus der
Luft wird ſehr gefürchtet und deshalb eifrig Wache gehalten,
um nicht von deutſchen Luftſchiffen und Flugzeugen überraſcht
zu werden. Auf dem Themſequai, in der Nähe des Parlaments
und am Obelisken der Kleopatra ſind zahlreiche große Schein-
werfer aufgeſtellt, die nachts den Himmel abſuchen. Auf den in
der Nähe gelegenen Hotels Cecil, Savoh und Morſel ſind Ma
ſchinengewehre und Haubitzen aufgeſtellt, um Angriffe aus der

Luft abzuwehren. (W. T. B.)
Ueber das britiſche Expeditionskorps

bringt das „MilitärWochenblatt“ auf Grund engliſcher Be-
richte folgende Angaben: Das Feldheer beſteht aus drei
Armeekorps, jedes zu zwei Diviſionen, und aus
einer Kavalleriediviſion (Generalmajor Ed
mond Allenby). Jedes Armeekorps beſteht aus 24 Bataillo-
nen Jnfanterie, 6 Regimentern Kavallerie, 18 Batterien,
Feldartillerie mit zuſammen 108 Geſchützen, 2 Haubitzen
batterien mit zuſammen 8 Geſchützen und aus den erforder-
lichen Spezialtruppen. Die Geſamtſtärke würde dem
nach betragen: 72 Bataillone Jnfanterie (je 1024 Mann),
18 Kavallerieregimentern (je 674 Mann), 84 Batterien mit
492 Geſchützen. Die Stärke des Feldheeres würde ſich auf
etwa 100009 Mann belaufen. Führer des 1. Armee-
korps iſt Generalleutnant Douglas Hi g, des 3. General
major W. P. Poultenay. Das 22. Armeekorps ſollte
Generalleutnant James Brierſon erhalten, der plötzlich
am 17. Auguſt ſtarb.

Japan unterdrückt deutſche Zeitungen.
Die japaniſche Regierung hat die deutſchen Zeitungen

„Japan Herold“ und Deutſche Japanpoſt“ auf-
gehoben. Jhr Herausgeber Oſtwald muß Japan binnen
einer Woche verlaſſen.

Der Kaiſer und die Polen.
Das Amtsblatt der polniſchen Nationalorganiſation in

Kielce teilt, wie die „Nationalztg.“ meldet, mit: Unter
den Geiſeln, die von den deutſchen Truppen aus Kaliſch
nach Poſen gebracht wurden, befanden ſich auch der Stadt
präſident von Kaliſch, Bukowinski, und Prälat
Plos za j. Präſident Bukowinski, der unterdeſſen bereits
aus der Verwahrungshaft entlaſſen iſt, erzählt, daß bei den
Geiſeln der Gneſeney Erzbiſchof v. Likows i erſchien
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und eine Konferenz mit Prälat Ploszaj hatte.
teilte in dieſer Konferenz unter anderen mit, der deutſche
Kaiſer habe ihn zu ſich gerufen und ihn, der damals noch
Biſchof war, als Erzbiſchof begrüßt. Der Kaiſer
habe erklärt, er rechne ſehr auf die Polen, und
habe der Hoffnung Ausdruck gegeben die alte Kultur von
RuſſiſchPolen werde unter dem Einfluß des weſtlichen
Deutſchlands wieder aufleben. Es ſei wohl zu erwarten,
daß die polniſche Geiſtlichkeit in dieſem Sinne aufklärend
auf die Bevölkerung einwirken werde. Einige Tage danach,
berichtet Präſident Bukowinski des weiteren, ſei bei den
Geiſeln der Kommandant der Gneſener Garniſon in Be
gleitung ſeines Stabes erſchienen und habe mitgeteilt, daß
Kaiſer Wilhelm in ſeiner Gnade den Geiſeln die
Freiheit gebe, weil er ſie als deutſche Bür-
ger betrachte und weil er erfahren habe, daß die pol
niſche Jugend in Galizien wie ein Mann gegen den ge
meinſamen Feind kämpfe.

Die ruſſiſchen Kriegspläne.
Das Kopenhagener Blatt „Politiken“ veröffentlicht ein

Telegramm aus Petersburg über die ruſſiſchen
Kriegspläne. Darin wird mitgeteilt, daß auf dem
ruſſiſche deutſchen Kriegsſchauplatz die Ruſſen ſich
vorläufig auf die Defenſive beſchränken wollten. Die
Offenſive in Oſtpreußen ſolle erſt wieder aufgenommen
werden, wenn das ruſſiſche Heer in Galizien weitere Fort
ſchritte gemacht habe. Dieſe von offiziell ruſſiſcher Seite
ausgegebene Nachricht erſcheint wirklich von der Wahrheit
nicht allzu ſehr entfernt zu ſein. Das ruſſiſche, gegen Oſt
preußen operierende Heer iſt derart ent ſcheidend ge
ſ chlagen, daß es ſich auch beim beſten Willen nur
de'fen ſiv verhalten kann. Wie die Entſcheidungen in
Galizien ausfallen, ſteht noch dahin. Vorläufig hat der
ſchwere Schlag, den die ruſſiſche Armee im
Norden erhalten hat, einen derartigen Eindruck in Gali-
zien ausgeübt, daß auch dort von einer Lähmung des
ruſſiſchen Vorſtoßes geſprochen werden
muß.

Ruſſiſche Kulturbegriffe.
Wie nach der „Frkf. Ztg.“ die „Nowoje Wremja“

meldet, wurde das Geſindel, das wegen der Plünderung
der deutſchen Geſandtſchaft in Petersburg verhaftet war,

wieder auf freien Fuß geſetzt. Der Unterſuchungsrichter hat feſtgeſtellt, daß die Leute nicht aus
Plünderungsluſt, ſondern aus „edlen patriotiſchen Motiven“
gehandelt haben. Weiter berichtet das Blatt, daß der vom
Pöbel ermordete Beamte der deutſchen Geſandtſchaft, Hof
rat Kattner, nicht während der Plünderung, ſondern erſt
einige Tage darauf getötet wurde. Die „Nowoje Wremja“
iſt voller Freude über das „gerechte“ Urteil des Richters, der
Mörder und Plünderer als „edle Patrioten“ bezeichnen
kann, und würde es am liebſten geſehen haben, wenn man
We „Helden“ für ihre „herrlichen“ Taten noch belohnen

ürde.
Rußlands Kampf gegen das Deutſchtum.
Ein Vertreter des baltiſchen Deutſchtums bat

den ruſſiſchen Miniſterpräſidenten Goremykin um Schutz
der deutſchbaltiſchen Beſitzungen gegen drohende An
griffe des deutſchfeind lichen Pöbels. Der
ruſſiſche Miniſterpräſident gab ihm folgende Antwort:

„Sie ſind im Jrrtum, wenn Sie glauben, unſere
Regierung werde ſich beeilen, beſondere Vorkehrungen zu
Jhrem Schutz zu treffen. Rußland kämpft nicht nur
gegen Deutſchland, es kämpft auch gegen das Deutſchtum.“

Die furchtbaren Schandtaten der Ruſſen
in Oſtpreußen.

Dem preußiſchen Miniſterium des Jnnern hat der
Domänenpächter Kamecke-Bujanken in Oſtpreußen
einen Bericht überſandt, der ſich auf den Generalleut-
nant von Herzberg und mehrere andere mit Namen
aufgeführte Offiziere als Zeugen beruft. Darin ſchildert
von Kamecke den Zuſtand ſeines Wohnhauſes, das vom 24.
bis 29. Auguſt Ruſſen beherbergen mußte u. a. wie folgt:

Alle Schränke und Türen waren erbrochen, mit Aexten ein-
geſchlagen, die Sachen, ſoweit nicht geſtohlen, in alle Winde ge-
ſtreut. Meine durch die Ruſſen zerſtörten Oelporträts
und andere Oelgemälde haben auf Befehl Seiner Exzellenz von
Herzberg deutſche Soldaten vom Miſthaufen gerettet. Die
Wäſche war, ſoweit ſie nicht geſtohlen, in Tranktonnen ge-
ſteckt, mit Leim begoſſen in Haufen geſchichtet und da-
zwiſchen hatten die Ruſſen im Hauſe ihre Notdurft verrichtet,
wertvolles Meißener Porzellan war zerſchlagen, die
Suppenterrine als Nachtgeſchirr benutzt, die Kleider meiner
Frau, ſoweit nicht geſtohlen, in Tonnen geſteckt und mit Leim
und Honig begoſſen. An den landwirtſchaftlichenMaſchinen und der Preſſerei waren wichtige Teile, Zahnräder
uſw., abgeriſſen und in alle Winde verſchleppt, ſo iſt von den
vier Sämaſchinen keine einzige zu gebrauchen.
Alle Zäune und Scheunentüren wurden zerſtört. Ein ganzer
Teil des Parkes iſt durch Zerſtörung von Bäumen vernichtet. Jn
den Ställen ſind Boxen uſw. mit Aexten zerſtört. Hühner
und Schweine liegen kopflos auf den Miſthaufen. Mit
dem Vieh meiner Leute iſt ebenſo verfahren worden.

Der ruſſiſche Miniſter für „Volksaufklärung“
hat die Schließung aller Schulen des deutſchen Schulvereins
angeordnet, wodurch 300000 Kinder, von denen einWoher Teil ruſſiſchen Familien angehört, je des Unter-

richts beraubt werden.
wie Rennenkampf ſich aus dem Staube machte.

Der ruſſiſche General von Rennenkampf, der ſein
Hauptquartier zuletzt im „Deſſauer Hof“ zu Jnſterburg
hatte, liebte es, den Kriegsdienſt mit Sektgelagen
nicht zu ſelten abwechſeln zu laſſen. Natürlich währten
die Gelage bis in die ſpäte Nacht, wenn nicht bis zum däm
mernden Morgen, und daher ſchlief der General recht häufig
bis in die zehnte Vormittagsſtunde. Das war auch, ſo wird
erzählt, an dem Tage der Fall, an welchem er durch ſeinen
Adjutanten mit der Botſchaft geweckt wurde, „die Deut
ſchen ſeien da!“ Jedenfalls fand der General infolge
der eigenartigen Veranlaſſung zur Unterbrechung der „ver
dienten Nachtruhe“ nicht gleich ſeine Uniform, denn er
kleidete ſich in Zivil und beſtieg ſein Schlachtroß nein,
ein Auto, um im ſchnellſten Tempo die Grenze des
„heiligen Rußland“ zu erreichen. Auch Nikolai
Nikolajewitſch ſoll ſich in Zivil der Autofahrt an
geſchloſſen haben.

Großfürſtin Alexander von Rußland,
die Schweſter des Zaren, iſt in Streſa am Lago Maggioro

eingetroffen. W. T.

Likowski
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Kiartenfkizze zur Schlacht zwiſchen Oiſe und Marne.

Dimitriew ſchwer verwundet.
Wie aus Sofia vom 20. September gemeldet wird, iſt

dem Blatte Utro zufolge der frühere bulgariſche General Radko
Dimitriew, der bekanntlich in ruſſiſche Dienſte übergetreten
iſt, bei Tomaszow ſchwer verwundet worden. (W. T. B.)

Vom polniſchen Dichter Sienkiewicz.
In einer Unterredung mit einem Mitarbeiter der „Neuen

Freien Preſſe“ erzählt der Sohn Sienkiewicz's, daß ſein
Vater wie alljährlich im Sommer auf ſeinem Landgut bei Kielce
weilte. Als die öſterreichiſchungariſchen Truppen dort ein-
marſchierten, beſchloß Sienkievicz, nach Oeſterreich zu fahren.
Er blieb noch etwa 10 Tage unbehelligt auf ſeiner Beſitzung, er-
hielt dann auf ſeinen Wunſch einen Paß nach Oeſterreich und
fuhr im Wagen nach Krakau, wo er nach zwei Tagen eintraf.
Er will in den nächſten Tagen einen Ort in Tirol oder im Salz-
kammergut aufſuchen und ſich dort ſolange aufhalten, bis ihm
die Verhältniſſe geſtatten, nach Krakau überzuſiedeln. Nach
Mitteilung ſeines Sohnes beabſichtigt Sienkiewicz, ſeine Kriegs
eindrücke ſpäter ausführlich zu veröffentlichen. (W. T. B.)

d

Die Haltung Rumäniens und Bulgariens.
Einem Telegramm der „K. Z.“ aus Sofia zufolge,

hat ſich der dortige rumäniſche Geſandte, der in
ſtändigen Gedankenaustauſch mit dem ruſſiſchen Ge
ſanmd ten ſteht, nachts nach Bukareſt begeben, um
angeblich eine Erkundigung bezüglich der Haltung Bul-
garien s einzuziehen, für den Fall, daß Rumänien, einem
äußeren Drängen oder innerpolitiſchen Strömungen
folgend, Siebenbürgen und die Bukowina be-
ſetzen wollte. Es verlautet, Bulgarien wolle über ſeine
ſtrikte Neutralität vorläufig mit niemandem
feilſchen. Der „Köln Ztg.“ geht von unterrichteter Seite
die weitere Mitteilung zu, die rumäniſche Kultur-
liga fordere alle Rumänen auf, der durch den König be
ſtimmten Richtung treu zu folgen, weil jede Ab-
ſchweifung für Rumänien verhängnisvoll werden
könnte. Die Erklärung der Kulturliga als der einfluß-
reichſten Körperſchaft Rumäniens ſei be-ſondere Bedeutung beizumeſſen.

Der abgekartete Krieg des Dreiverbandes.
Daß Frankreich, Rußland, England und Japan ihren

Ueberfall auf Deutſchland längſt vollſtändig abgekartet und
ihre Vorbereitungen von langer Hand getroffen hatten, iſt
durch ein einwandfreies und erdrückendes Beweismaterial
überzeugend feſtgeſtellt. Wir können heute noch einige
weitere Belege liefern:

Unter den nach Schweidnitz eingebrachten ruſſiſchen Ge
fangenen befanden ſich zahlreiche Soldaten von vollkommen
mongoliſchezm Typus, kleiner Geſtalt, gelblicher Geſichts-
farbe und Schlitzaugen. Es ſteht alſo unzweifelhaft feſt, daß
in den ruſſiſchen Armeen bereits Truppen aus dem aſiatiſchen
Rußland mitgekämpft haben.

Nach durchaus glaubwürdigen Mitteilungen haben in
deutſche Gefangenſchaft geratene farbige Truppen ger fran-
zöſiſchen Armee berichtet, daß ſie bereits in der Zeit
vom 25. bis 27. Juli von Madagaskar nach
Frankreich eingeſchifft worden ſind. Bekanntlich
erfolgte in Deutſchland die Mobilmachung erſt am 1. Auguſt.

Wilſons angebliche Friedensvermittlung.
Von der holländiſchen Grenze wird der „Köln. Ztg.“

gemeldet, Präſident Wilſon habe auf Anfrage in
Berlin ſo meldet das Reuterburegau ob der
Kaiſer geneigt ſei, in Unterredungen wegen des
Friedens einzutreten, eine aus weichende Antwort vom
deutſchen Reichskanzler erhalten. Die Antwort
des Reichskanzlers gehe dahin, daß, nachdem die Verbünde-
ten übereingekommen ſeien, keinen Sonderfrieden abzu
ſchließen, ſich Amerika zur Erlangung von Friedensvor-
ſchkägen an die Verbündeten wenden müßte.

Deutſchland macht keine Friedensaugebote.
Die „Nordd. Allgem. Ztg.“ ſchreibt: Nach einer vom

Reuterſchen Bureau verbreiteten Meldung aus Waſhington
ſoll der deutſche Botſchafter erklärt haben, Deutſchland ſei
zum Frieden bereit, falls das deutſche Territorium in
Europa nicht verkleinert würde. Solche Meldungen ſind
darauf berechnet, den Eindruck zu erwecken, als ob Deutſch
land trotz des Siegeslaufes ſeiner Heere im Weſten und
Oſten kampfesmüde iſt. Deutſchland denkt im
gegenwärtigen Augenblick gar nicht daran,
irgendwelche Friedensangebote zu machen.
Wir wiederholen: Deutſchland verfolgt nur das eine Ziel:
den ruchlos gegen uns heraufbeſchworenen Krieg ehrenvoll

B. I bis zum Ende durchzufechten. (W. T. B.)

d

Schweden und Norwegen unbedingt neutral.
Der Petersburger „Rjetſch“ meldet, der ſchwe diſche

und norwegiſche Geſandte am ruſſiſchen Hofe erklärten
dem Miniſter des Aeußern, Sſaſonow, Schweden und Nor-
wegen würden ihre Neutralität gemeinſam, wenn nötig
mit bewaffneter Macht, verteidigen.

Chriſtiania, 21. September. Fridtjof Nanſen fordert
warm unterſtützt von der ganzen Preſſe in einem Vortrag
einen einjährigen Militärdienſt für Norwegen und engen mili-
täriſchen Zuſammenſchluß mit Schweden zur Wahrung der Neu
tralität und Unabhängigkeit der Skandinaviſchen Halbinſel. Aus-
laſſungen der engliſchen und franzöſiſchen Preſſe zeigen die augen-
blickliche kritiſche Lage des Nordens. Beide Königreiche, deren
Schickſal miteinander verknüpft ſei, ſeien entſchloſſen, ihre Neu-
tralität bis zum Aeußerſten auch mit der Waffe zu verteidigen
und bis zum letzten Blutstropfen. (W. T. B.)

Chriſtiania, 21. September. Das der Regierung ſehr nahe
ſtehende Blatt „Norske Jntell“ erklärt, die Kontrolle der Tele-
gramme und Telephongeſpräche außerhalb Norwegens und mit
dem Auslande zum Schutze der ſtrengſten Neutralität bedeute tat
ſächlich die Einrichtung einer Zenſur. (W. T. B.)

x

Generaloberſt v. Hindenburg Dr.-Jng.
Auf einſtimmigen Antrag ſämtlicher Abteilungen der

Techniſchen Hochſchule zu Danzig wurde Generaloberſt von
Hindenburg, der Befreier Oſtpreußen s, zum
Dr. Jng. honoris cauſa ernannt. (W. T. B.)

Das Eiſerne Kreuz für die Prinzen Auguſt Wilhelm
und Friedrich Karl.

Dem Prinzen Auguſt Wilhelm, dem vierten Sohne des
Kaiſerpaares, und dem Prinzen Friedrich Karl, einem
Sohne des Prinzenpaares Friedrich Leopold, iſt das Eiſerne
Kreuz verliehen worden.

Des Kaiſers Dank.
Wien, 19. September. Die „Deutſch- nationale Korreſpondenz“

meldet aus Pola: Auf ſein Glückwunſchtelegramm an den deut
ſchen Kaiſer anläßlich der Verleihung des Großkreuzes des Maria
Thereſic.i-Ordens erhielt der Marine- Kommandant Haus folgende
Antwort: Herzlichen Dank für Jhre mir im Namen der Kaiſer-
lichen und Königlichen Flotte ausgeſprochenen Glückwünſche. Jch
freue mich, einen Orden tragen zu dürfen, den ſich einſt Jhr
unvergeßlicher Tegetthof erwarb. (W. T. B.

Vorläufig keine Kriegsfreiwilligen.
Wie uns das 3. Garde- Regiment mitteilt, wer-

den gemäß Verfügung des Generalkommandos vorläufig
keine Kriegsfreiwilligen mehr eingeſtellt. (W. T. B.)

Kriegsgericht gegen die Verbreiter falſcher
Nachrichten.

Vor dem Kriegsgericht in München werden ſich in den
nächſten Tagen drei Perſonen zu verantworten haben,
die leichtfertigerweiſe falſche l
über eine Gefangennahme von 70 000 Deutſchen der Weſt
armeen verrbeitet haben.

Verbot einer ſozialdemokratiſchen Zeitung.
Oas ſozialdemokratiſche „Volksblatt“ in Bochum iſt

wegen einer unerlaubten Veröffentlichung
verboten worden. Der verantwortliche Redakteur wurde
verhaftet und nach Münſter gebracht.

Die Liebestätigkeit.
Dem Kanzler des Johanniterordens

iſt auf ſeinen Antrag, im Operations- und Etappengebiet größere
Abteilungen der Freiwilligen Krankenpflege zuzulaſſen, ſeitens
des Kaiſerlichen Kommiſſars und Militärinſpekteurs der Frei-
willigen Krankenpflege unter dem 15. September aus dem
Großen Hauptquartier die Mitteilung zugegangen, daß mit
Rückſicht auf die Länge und Tiefe des Operationsgebietes, in dem
militäriſche Rückſichten allein beſtimmend ſein müſſen, die Zu-
laſſung weiterer Abteilungen der Freiwilligen Krankenpflege,
außer den ſchon zugelaſſenen, mit den militäriſchen Rückſichten
nicht vereinbar ſei und zugleich auch an der Unmöglichkeit der
Unterkunft, Verpflegung und Beförderung ſcheitern würde. Doch
werde alles geſchehen, was im Bereich des praktiſch irgendwie
Möglichen liege, um die Kräfte der Freiwilligen Krankenpflege
nutzbringend einzuſetzen und zu verwerten. (W. T. B.)

Vom Roten Kreuz.
Nach einer Mitteilung des Roten Kreuzes iſt es ge-

lungen, zwiſchen den Geſellſchaften vom Roten Hreuz
Oeſterreichs und Ungarns einerſeits und den Roten
Kreuz-Geſellſchaften Rußlands und Ser-bien s andererſeits eine Vereinbarung zu treffen, durch die
der gegenſeitige Austauſch von Gefangenenliſten ſicher

geſtellt wird. W. T. B.)
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Dienstag Beilage zu Vr. 445 der Halleſchen Zeitung 22. September 1914.
CLandeszeitung für die Provinz Sachſen, für Anhalt und Thüringen.

(Fortſetzung aus dem Hauptblatte.)
Für die Oſtpreußen.

Wien, 19. September. Bürgermeiſter Weißkirchner hat dem
deutſchen Botſchafter v. Tſchirſchky die Teilnahme der Stadt Wien
an den Leiden der Provinz Oſtpreußen ausgeſprochen und mit
geteilt, daß Wien zugunſten der Notleidenden 25 000 Kronen ge

ſpendet habe. (W. T. B.)Deutſche Krankenſchweſtern pflegen öſterreichiſche Ver
wundete.

Wien, 20. September. Am Freitag vormittag trafen 81 deutſche
Krankenſchweſtern aus Berlin hier ein und begaben ſich in das
Allgemeine Krankenhaus und in das Rudolf-Spital, wo ſie zur
Pflege der Verwundeten verwendet werden. (W. T. B.)

Schloß Luxemburg als Hoſpital.
Wie das „Neue Wiener Tagblatt“ erfährt, iſt das kaiſerliche

Schloß Luxemburg entſprechend dem hochherzigen Willen des
Kaiſers zu einem Reſervehoſpitaldes Roten Kreuzes
umgeſtaltet worden. (W. T. B.)

Kriegs Allerlei.
Kaiſer Franz Joſef

hat der zwölfjährigen Roſa Henoch, die während des Liebesdienſtes
bei den Kämpfen um Rawaruska durch einen Schrapnellſchuß
ſchwer verletzt wurde, eine goldene Halskette geſchenkt. (W. T. B.)

Zwiſchen dem Deutſchen Reichsflugverein und dem Oeſter
reichiſchen Aeroklub

fand ein herzlicher Depeſchenwechſel ſtatt, in dem auf die Waffen
brüderſchaft gegen den gemeinſamen Feind hingen gen wurde.

B.)
England als deutſcher Armeelieferant.

Es fehlt in dem ernſten Ringen auch nicht an heiteren Vor
gängen. Wie die „N. p. C.“ mitteilt, fielen einem deutſchen
Truppenteil die Verpflegungswagen engliſcher Truppen in die
Hände. Dieſe Wagen waren ſehr reichlich mit guten Konſerven
aller Art, Speck, Schinken, Gelee, Schokolade, Kognak, Tee, Wein
und ſonſtigen Dingen ausgerüſtet. Nun hat England jeden
falls die Genugtuung, daß es mit dieſen Sachen den deutſchen
Soldaten eine unverhoffte Freude gemacht und daß unſere
Kämpfer nach dieſen annehmbaren Genüſſen zu neuen Schlägen
gegen die hochbeinigen Engländer geſtärkt worden ſind.

Musketier Philipp.
Wir leſen in der „WeſerZeitung“: „Musketier Philipp, die

Schemel müſſen vors Fenſter geſtellt werden!“ Der Musketier
beeilt ſich, der Anweiſung Folge zu leiſten. „Kamerad Philipp,
ſoll ich dir die Dunſtkiepe putzen?“ fragt ein Musketier. Philipp
lehnt ab, er macht alle Arbeit ſelber. Er putzt ſein Gewehr,
ſeine Stiefel, die Knöpfe an ſeinem Waffenrock, er flickt Garnitur
8, er ißt mittags die Erbſen oder Bohnen, wenn ſie auch hart
ſind, ihm ſchmeckt das Kommißbrot gut, es bekommt ihm aus
gezeichnet. lehnt jede Hilfeleiſtung ab, die ihm von anderen
Kriegsfreiwilligen angeboten wird. Er iſt nämlich bereits Mitte
der Vierziger. Wenn man die Musketiere fragt, was ihr
Hamerad Philipp im bürgerlichen Leben iſt, ſo antworten
ſie: Das iſt ein Greifswalder Univerſitäts-profeſſor!

V erluſtliſte Nr. 29.
Königlich Preußiſche Armee.

GrenadierRegiment Nr. 10, Schweidnitz.
2. Kompagnie: Sergeant Karl Heber aus Ziegelrode

Mansfelder Gebirgskreis), leicht verwundet.
8. Kompagnie: Reſerviſt Fritz Köhler II aus Magde

burg, e verwundet.
6. Kompagnie: Sergeant Paul Scheffler aus Helbra

bei Eisleben, leicht verwundet; x Grenadier Paul Kaufhold aus
Erfurt, tot.

8. Kompagnie: x Reſerviſt Hermann Tſchapke aus
Weimar (Großherzogtum) vermißt; Reſerviſt Aug. Schwendt-
ner aus Nieder-Graditz (Kr. Salzwedel) verwundet.

9. Kompagnie: x Gefr. Karl Böhme aus Alberſtedt
(Mansf. Seekr.), leicht verwundet.

Füſilier- Regiment Nr. 40, Raſtatt.
9. Kompagnie: Füſilier Joſef Mock aus Wieſenfeld

(Kr. Heiligenſtadt), ſchwer verwundet; Füſilier Franz Montag
aus Azendorf (Kr. Kalbe a. S.), vermißt.

10. Kompagnie: Füſilier Wilh. Strauß aus Barthol-
felde (Kr. Oſterode a. H.), verwundet; Füſilier Otto Kluge
aus Wallwitz (Saalkreis), verwundet.

11. Kompagnie: Füſilier Karl Tippe aus Wernigerode
verwundet.

12. Kompagnie: Füſilier Paul Jahre aus Kniſſen
(Kr. r mit x Füſilier Erich Heſſe aus Magde-
burg, ſchwer verwundet.

Jnfanterie- Regiment Nr. 45, 1. Bataillon, Darkehnen.
1. Kompagnie: Musk. Otto Bauer aus Triebes (Kreis

Gera), verwundet.
2. HKompagnie: Musk. Otto Reichardt aus Magdeburg,

tot; Unteroff. Willy Witte aus Magdeburg, ſchwer verwundet.
Kompagnie: Musk. Friedrich Kluwe aus Magde

burg, leicht verwundet; Musk. Friedrich Köhler J aus Halber-
ſtadt, tot.

4. Kompagnie: Musk. Wilhelm Wuthe aus Seegrehna
(Kr. Wittenberg), ſchwer verwundet; Musk. Karl Dietz aus
Halle a. S., leicht verwundet.

Jnfanterie- Regiment Nr. 67, Metz.
9. Kompagnie: Vizefeldwebel Otto Pathier aus Güſten

(Kr. Bernburg), iot; x Musk. Franz Buſch aus Pereh (Kreis
Jerichow II), leicht verwundet; Gefr. Guſtav Appold aus
Aſchersleben, vermißt.

10. Kompagnie: X Musk. Paul Schobes aus Ziegel-
rode (Mansf. Gebirgskreis), tot; Musk. Jetſchin aus Lenge-
feld (Kr. Mühlhauſen), vermißt; x Reſerviſt Heinrich Gurr aus

halberſtadt, vermißt. Sda 11. Kompagnie: Fähnrich Kurt König aus Magde
burg, leicht verwundet; Musk. Heinrich Viehmann aus
Linſingen (Kr. Ziegenhain), ſchwer verwundet; Vizefeldwebel
Eward Löwenberg aus Schönebeck (Kr. Kalbe a. S.), leicht ver
wundet.

12. Kompagnie: X Unteroff. Hermann Salzwedel aus
Stadtilm (Kr. Rudolſtadt), leicht verwundet; Unteroffizier
v. Krieg aus Aken (Kr. Magdeburg), ſchwer verwundet; Musk.
Heinrich Grohe aus Dimpelſtädt (Kr. Heiligenſtadt), ſchwer ver
wundet; Musk. Emil Groß J aus Ammern (Kr. Mühlhauſen
in Thür.), ſchwer verwundet; Musk. Paul Schubert aus
Pouch (Kr. Bitterfeld), leicht verwundet; Musk. Konrad
Siebert aus Buſchenfelde (Kr. Heiligenſtadt), leicht verwundet

Musk. Ernſt Volmer aus Rüdigershagen (Kr. Worbis), leicht
verwundet.

BrigadeErſatzBataillon Nr. 81, Lübeck.
1. Kompagnie: Musk. Hugo Richter aus Aken a. Elbe,

verwundet Musk. Karl Rammelt aus Roßleben
Musk.2. Kompagnie:(Reg.Bez. ſchwer verwundet; GeorgSchran aus Rienau (Sachſ.Weimar), ſchwer verwundet.

4. Kompagnie: Gefr. Paul Wolter aus Schildau (Kr.
Torgau), verwundet.

Jnfanterie- Regiment Nr. 131, Mörchingen.
1. Kompagnie: Leutn. Walter Neumann aus Erfurt,leicht verwundet; Sergeant Borchert aus Donnersleben (Kreis

Wanzleben), tot; Musk. Eberlein aus Dommietaſch (Kreis
Torgau), leicht verwundet.

2. Kompagnie: Musk. Harl Meiſter aus Niederſachs-
werfen (Kr. Jlfeld), tot; Musk. Auguſt Koch aus Leimbach
(Kr. Jlfeld), ſchwer verwundet; Vizefeldwebel Hugo Kohde
aus Gr. Appenburg (Kr. Salzwedel), leicht verwundet; Unter
offizier Arnold Apel aus Birkungen (Kr. Worbis), ſchwer ver
wundet; Musk. Hermann Meergarten aus Breitungen (Kreis
Sangerhauſen), ſchwer verwundet; Hoboiſt Fritz Fabian aus
Felgeleben (Kr. Calbe), tot; Hoboiſt Bruno Buſch aus Rüdgen
er r leicht Waren Abolf Sapha Eha ch

3. Kompagnie: Reſerviſt Adolf Sapha aus ßfur(Kr. Kalbe), leicht verwundet.
4. Kompagnie: x Feldwebel Karl Schmalz aus Quedlin

burg (Kr. Magdeburg), ſchwer verwundet; Musk. Hermann
Eckardt aus Hettſtedt (Mansf. Gebirgskreis), tot; Gefr. Karl
Hoppſtock aus Mansfeld, ſchwer verwundet.

7. HKompagnie: Musk. Paul Stalezny aus Merſeburg,
vermißt; Feldwebel Friedrich Böhm aus Clausthal (Kr. Zeller
feld), ſchwer verwundet.

S. Kompagnie: F. Musk. Otto Krückmeyer aus Hettſtedt
(Mansfelder Gebirgskreis), leicht verwundet; Musk. Georg
Seebach aus Scherbdach (Sachſ.-Weimar), leicht verwundet.

9. Kompagnie: Leutnant d. Reſ. Erich Lindewuth aus
Aken (Kr. Kalbe), ſchwer verwundet; Musk. Albert Bühling
aus Urbach (Kr. Jlfeld), tot.
10. Kompagnie: Musk. Friedrich Ruhe aus Jlſenburg
(Kr. Wernigerode), leicht verwundet.
11. Kompagnie: Unteroff. Otto Thieme aus Naum-

burg, 53 k. Otto Hartmann aus Elbingerode (Kr. Jlfeld),
vermißt.

12. Köompagnie?: Vizefeldwebel Karl Degen aus Claus-
thal (Kr. Zellerfeld), leicht verwundet; Sergeant Otto Wohton
aus Kloſter Mansfeld Mansfelder Gebirgskreis), leicht verwundet;

Gefreiter der Reſerve Heinr. Osburg aus Diedorf (Kr. Mühl-
hauſen in Thüringen), leicht verwundet.

Maſchinengewehr- Kompagnie.
Hauptmann und Kompagniechef Willibald Hachfeld aus

Deſſau, leicht verwundet.
Jnfanterie- Regiment Nr. 132, Straßburg i. E.
Hauptmann der Reſerve Erich Simon aus Ermsleben

(Provinz Sachſen), tot; Leutnant Hans Meyer aus Halle a. S.,
ſchwer verwundet; Leutnant Erich Brandis aus Erfurt, ſchwer
verwundet.

1. Kompagnie: Musketier Otto Werner aus Opperode
(Provinz Sachſen), leicht verwundet.

2. Kompagnie: Musketier Seiler aus Owötzen (Kr.
Gera), verwundet.

3. Kompagnie: Unteroffizier der Reſerve Wolfgang
Donath aus Weißenfels, tot; Musketier Paul Pulſt aus
Hettſtedt Mansfelder Gebirgskreis), leicht verwundet.

4. Kompagnie: Vizefeldwebel Ewald Böldt aus Winzen
berg (Kr. Gardelegen), ſchwer verwundet; Sergeant Walter
Ahrens aus Halberſtadt, tot; x Sergeant Heinrich Leineweber aus
Wingerode (Kr. Worbis), tot; Musketier Otto Roſſi aus Berg-
reinen (Kr. Merſeburg), leicht verwundet; Unteroffizier Wil
helm Schrumpf aus Weimar, leicht verwundet.

6. Kompagnie: Musketier Gotthilf Heinrich aus Danke-
rode (Kr. Mansfeld), vermißt.

8. Kompagnie: Unteroffizier Heinrich Böhm aus Falken
(Kr. Mühlhauſen, Thür.), leicht verwundet; Musketier Franz
Oporski aus Leimbach (Kr. Mansfeld), leicht verwundet.

9. Kompagnie: Vizefeldwebel Alphonſe Galette aus
Eiſenach, tot.

Jnfanterie- Regiment Nr. 157, Brieg.
1. Bataillon.

e 1. Kompagnie: Gefreiter Otto Biedermann aus Pöß-
neck, tot.

2. Kompagnie: Einjährig-Freiwilliger Unteroffizier
Fritz Dannenberg aus Gera-Reuß, tot; Musketier Eduard
Kwiotek aus Helbra (Kr. Mansfeld), verwundet.

1. Garde-Feldartillerie-Regiment, Berlin.
1. Abteilung.

2. Batterie: Kanonier Oskar Rieſe aus Oberſchmon
(Kr. Querfurt), ſchwer verwundet; Kanonier Alfred Hartlieb
aus Droſen (Kr. Köthen), tot.

Feldartillerie- Regiment Nr. 17, Bromberg.
2. Abteilung.

5. Batterie: Kanonier Karl Below aus Weißenfels,
leicht verwundet.

6. Batterie: Gefreiter Paul Bunge aus Modelwitz (Kr.
Schkeuditz), leicht verwundet; x Trompeter Johannes Engelhardt
aus Hundeshagen (Kr. Worbis), leicht verwundet.

Feldartillerie- Regiment Nr. 20, Poſen.
Leichte Munitionskolonne.

2. Abteilung: x Reſerviſt Otto Schünemann aus Eggers-
dorf (Kr. Magdeburg), leicht verwundet.

Feldartillerie- Regiment Nr, 41, Glogau.
2. Abteilung.

5. Batterie: Kanonier Willy Kabelitz aus Belike (Kr.
Jerichow II.), verwundet.

Feldartillerie- Regiment Nr. 46, Wolfenbüttel, Celle.
1. Abteilung.

1. Batterie: Kanonier Friedrich Fricke J. aus Durs-
heim (Kr. Halberſtadt), leicht verwundet.

3. Batterie: GEefreiter Otto Schmerſchneider aus
Weddendorf (Kr. Gardelegen), leicht verwundet.

Leichte Munitionskolonne.
Kanonier Karl Zander aus Uhrsleben (Kr. Neuhaldens-

leben), tot; Kanonier Friedr. Heinr. Ronnenberg aus Voeſchen-
rode (Kr. Wernigerode), ſchwer verwundet; x Kanonier Heinrich
Gerlach aus Hohengandern (Kr. Heiligenſtadt), leicht verwundet.

Feldartillerie- Regiment Nr. 50, Karlsruhe.
2. Abteilung.

4. Batterie: Kanonier Wilhelm Warz aus Asmanns-
dorf (Kr. Weimar), tot.

6. Batterie: x Kanonier Artur Oppel aus Meiningen
(Kr. Meiningen), leicht verwundet.

Feldartillerie- Regiment Nr. 51, Straßburg i. E.
1. Abteilung.

1. Batterie: Einjähriger Unteroffizier Karl Auguſt
Schmidt aus Mühlhauſen i. Thür., ſchwer verwundet.

2. Batterie: Kanonier Arno Lippmann aus Gera-
Reuß, leicht verwundet.

2. Abteilung.
Stab: nt Trompeter Chriſtian Schnepf aus

Langula (Kr. Erfurt), ſchwer verwundet.
Feldartillerie- Regiment Nr. 56, Liſſa.

4. Batterie: x Geſreiter Wilhelm Wiſſel aus Dornberg
(Kr. Zerbſt), vermißt.
Feldartillerie- Regiment Nr. 57, Neuſtadt i. Oberſchleſien und

Gleiwitz.
1. Abteilung.

3. Batterie: Kanonier Otto Röder aus Roßbach (Kr.
Querfurt), tot.

6. Batterie: Sergeant Paul Pollmächer aus Uechteritz(Kr. Weikenfels), ſchwer verwundet.

Feldartillerie Regiment c 67, Hagenau und Biſchweiler.
Abteilung.

2. Batterie: Vizewachtmeiſter
Magdeburg, leicht verwundet.

Hattert S nenatterie: Hauptmann Nernſt aus NaumbuSag W leicht verwundet; Vizewachtmeiſter Heino Ceichelmang
aus Aſchersleben, leicht verwundet; x Kanonier Hermann Bein-
roth aus Stendal, leicht verwundet; Gefreiter Willy Hellmann

n a r er leicht verwundet;ranz Arend aus Gomm Jeri ide z ern (Kr. Jerichow), leicht

Georg Müller aus

Abten Leichte Dybiionskgronge 1.
J„Abteilung: rgeant Adolf Haaſe aus Jerichow(Kr. Jerichow II), leicht verwundet (tut Dienſt); Sanoniee

Hermann Metze aus Dittfurt (Kr. Quedlinburg), tot.
Reſerve-Fußartillerie- Regiment Nr. 13, Blaubeuren,

1. Dattert G Bataillon.
1. Batterie: freiter Robert John aus Urbach Kr.Jlfeld), leicht verwundet; Obergefreiter Karl Nette aus

en n r r ſchwer verwundet.
Batterie: x Kanonier Ehrgott Hannemann amarsleben (Kr. Bernburg), leicht vervenget. S e

Sächſiſche Verluſtliſte Nr. 11,
Grenadier-Landwehr Regiment Nr. 100.

I. Kompagnie: Gefreitere (Kr. Querfurt), vermißt.
Kompagnie: Unteroffizier Reinhold Schubert ausGroßwig (Kr. Torgau), vernmißt; Unteroffigier Oskar Tröes aus

Langewieſen (Kr. Erfurt), vermißt; Musketier Max Oeſer aus
z r vermißt. uKompagnie: Unteroffizier mannn ſchwer r 23 S r au2Kompagnie: Gefreiter Arthur Mah aus Zeitz, leicht

verwundet; enadier der Landwehr Reinhold Hentre (Kr. Querfurt), vermißt. be tet aus
Kombvagnie: x Gefreiter Walter Eck Weima(Sa.Weimar), vermißt. f r ws z
6. Jnfanterie Regiment Nr. 105, Straßburg.

6. Kom a nie: Soldat Oskar Paul Perthel ausZeulenroda, gefallen; Soldat Guſtav Reinhold Guckuck J aus
Hohenmölſen (Kr. Weißenfels), ſchwer verwundet, Schulter.

9. Kompagnie: Soldat Max Bielitz aus Ortrand (Kr.
Torgau), ſchwer verwundet, Unterleib; Soldat Guſtav Müller II
aus Aſchersleben, verwundet; Soldat der Reſerve Tambour
Reinhold Bachmann aus Röſſuln (Kr. Weißenfels), verwundet.

10. Kompagnie: Soldat der Reſerve Otto Möckel aus
Babenden (SachſenWeimar), gefallen.

Kompagnie: Gefreiter Otto Thron aus Löderberg
(Kr. Kalbe a. S.), vermißt.

16. Jnfanterie- Regiment Nr. 182, Freiberg.
2. Kompagnie: Vigefeldwebel Otto Spitze aus Groß

jena (Kr. Naumburg), ſchwer verwundet; Reſerviſt Heinrich
Schneider aus Aſchersleben (Kr. Magdeburg), verwundet;

Soldat Arthur Apfelbaum aus Magdeburg, verwundet
Reſerviſt Oskar Mähler aus Gera (R. j. L.), gefallen.
3. Kompagnie: Reſerviſt Karl Brauner aus Reutzſch

(Kr. Torgau), gefallen; Reſerviſt Paul Wilhelm Steher aus
Allſtädt (Kr. Apolda), vermißt; Reſerviſt Franz Wilhelm
Siegesmund aus Strehla (Kr. Torgau), leicht verwundet; Re
ſerviſt Karl Pflock aus Hohenedlau (Saokkreis), ſchwer verwundet

4. Kompagnie: Reſerviſt Ernſt Willy Geißler aus Zeitz,
leicht verwundet; Reſerviſt Otto Karl Klepel aus Anthauſen
(Kr. Bitterfeld), leicht verwundet.

Fernſprech Abteilung Nr, 19.
Fahrer Willy Werner aus Roßleben bei Querfurt, ſchwer

verwundet, Beine.

Deutſches Reich.
Der Präſident des badiſchen Bauernvereins geſtorben.

Man meldet aus Freiburg i. Br.: Oekonomierat Schüler,
Präſident des badiſchen Bauernvereins, ehemaliger Reichs
tags und Landtagsabgeordneter, iſt geſtorben.

Provinz Sachſen und Umgebung.
Kriegsbilder aus der Provinz.

Selbſtmord eines geflüchteten kriegsgefangenen Engländers.
Von den in Torgau in der Brückenkopfkaſerne unter-

gebrachten gefangenen feindlichen Offizieren gelang es einem
engliſchen Major zu entfliehen. Er hat den Weg über die Wälle
genommen und iſt dann querfeldein gelaufen. Jnfolge der
herrſchenden Finſternis hatte der Wachtpoſten kein ſicheres Ziel,
ſo daß mehrere auf den Flüchtling abgegebene Schüſſe ihren
Zweck verfehlten. Nicht lange erfreute ſich der Ausreißer der
goldenen Freiheit. Schon Sonntag vormittag wurde er in der
6 Stunden von Torgau entfernt liegenden Zuckerfabrik Brottewitz,
wo er um Arbeit angefragt hatte, angehalten. Seine Feſtnahme
entzog er ſich aber durch den Tod, indem er ſich mit einem
Meſſer die Kehle durchſchnitt. Jn ſeinem Portemonnaie befand
ſich viel Geld, zumeiſt deutſche Banknoten. Ausweispapiere
fehlten, dagegen fand man bei ihm noch einen von anderer Hand
geſchriebenen Zettel mit folgender Marſchroute: Mühlberg,
Röderau, Meißen, Kötſchenbroda, Dresden.

Eine dankenswerte Verfügung.
Der Großherzog von Sachſen, ſowie die Herzöge von Mei-

ningen und Koburg- Gotha haben angeordnet, daß in den fürſt-
lichen Jagdrevieren ein größerer Beſtand Hochwild abgeſchoſſen
zu den Lazaretten zur Beköſtigung der Verwundeten überwieſen
wird.

Kriegskreditbank für das Herzogtum Sachſen.
Jn nichtöffentlicher Vollver ſammlung in Weimar vom

18. d. Mts., in der ein Vertreter des Staatsminiſteriums und die
Ge meindevorſtände der Städte Weimar, Jeng, Apolda, Jlmenau
und Weida vertreten waren, befaßte ſich die Handelskammer mit
der Frage der Errichtung einer Kriegskreditbank für das Groß-
herzogtum Sachſen. Die Verſammlung beauftragte den Vor-
ſtand, die Gründung der Kriegskreditbank in die Wege zu leiten
und die Handwerkskammer und Landwirtſchaftskammer zur Teil-
nahme einzuladen. Zur weiteren Verhandlung der Angelegenheit
ſoll ein Ausſchuß gebildet werden.

Einzelergebniſſe über die Kriegsanleihe in Thüringen
Für die Kriegsanleihe ſind in Jena insgeſamt 3 980 200 Mk.

gezeichnet worden. Das Geſamtergebnis der Zeichnungen auf
die Deutſche Kriegsanleihe in Rudolſtadt beziffert ſich auf
rund 1 220 000 Mk. Rund eine Million Reichskriegsanleihe ſind
im Bezirk der Apoldaer Reichsbanknebenſtelle gezeichnet wor
den. Jm Großherzogtum Sachſen Weimar ſind insgeſamt
rund 17 Millionen Mark Kriegsanleihen gezeichnet worden. Jn
Erfurt- Stadt und Land ſind für rund 18 700 000 Mk. KHriegs-
anleihen gezeichnet worden. Davon entfallen auf die Reichsanleihe
etwa 15 700 000 Mk., auf die Schatzanweiſungen etwa 3070 000
Mark. Von der Reichsanleihezeichnung ſind 5 300 000 Mk. Schuld-
bucheintragungen

Wilhelm Otto Koch aus

S

S



K. Bitterfeld, 20. Sept. (Verſchiedenes.) Aus Anlades Miniſterialerlaſſes betr. die militäriſche Vorbereitun er

Jügend während des mobilen Zuſtandes ſollen ſich in unſerem
Kreiſe die Ortsausſchüſſe für Jugendpflege ſowie die gewählten
Vertrauensmänner zu einer Beſprechung über die zu ergreifen-
den Maßnahmen am nächſten Donnerstag im Döringſchen Kon
zerthauſe hier zuſammenfinden. Bei der hieſigen Reichsbank
nebenſtelle gingen an Spenden für die Kriegsnotleidenden in
Oſtpreußen bis jetzt 1880 Mk. ein. Der Kriegsveteran Heinrich
Voigt in Holzweißig beging mit ſeiner Gattin die goldene Hoch
zeit. Der Krieger und Landwehrverein in Roitzſch beteiligte
ſich an der Kriegsanleihe mit 4500 Mk.

D Freyburg a. U., 20. Sept. (Preiſe.) Das Geſchäft in
Schweinen und Kälbern war auch in der vergangenen Woche ziem
lich ruhig. Die Preiſe waren wenig verändert. Es koſteten für
50 Kilo Lebendgewicht Schweine 40-—-44 Mk., Kälber 34——38 Mk.,
Bullen und Ochſen 40--45 Mk., Kühe 34—-40 Mk., Stiere und
Färſen 40--45 „Mk., Lämmer 44—-48 Mk., Hammel 40--45 Mk.
Auch für Gemüſe und Obſt war das Geſchäft den Zeiten ent
ſprechend ſchleppend. Es wurden gezahlt für Speiſekartoffeln
2,75--3,25 Mk. für den Zentner, Salatkartoffeln 4—-4,50 Mk.,
Zwiebeln 2,75-—3,25 Mk., Möhren 3-—8,50 Mk., grüne Bohnen
8--12 Mk., Wachsbohnen 10—-15 Mk., ferner für das Schock
Kohl 1--1,50 Mk., Meerrettig 8—-15 Mk., Kopfſalat 2,75——3 Mk.,
Gurken 0,75--1 Mk., Senfgurken 7,50 Mk., Rotkohl 1,50 Mk.,
Weißkohl 1,25 Mk. Pflaumen zu Konſervenzwecken koſteten
3-—3,25 Mk. für den Zentner, reife Marktpflaumen 5-—5,50 Mk.,
Aepfel 6.--12 Mk., Geleeäpfel 4 Mk., Kelteräpfel 2 Mk., Birnen
erſter Güte 10--14 Mk., zweiter Güte 6—-8 Mk., Pfirſiche 25 bis
40 Mk., Reineklauden 15--18 Mk., Weintrauben das Pfund 28 bis
35 Pfg. Die Märkte hatten überall reichliche Zufuhren, und viel
Ware blieb unverkauft.

Halberſtadt, 19. Sept. (Aus Unvorſichtigkeit ein
Kriegsfreiwilliger erſchoſſen.) Vorgeſtern ſchoß
mit einem Teſching auf dem Kaſernenhofe des KüraſſierRegi
ments: Nr. 7 ein Vizewachtmeiſter nach Sperlingen. An einer
Stelle, die er nicht überſehen konnte, kam in demſelben Augen
blick, als der Vizewachtmeiſter einen Schuß abgab, der Kriegsfrei-
willige Referendar Wagner vorbei, der durch den Schuß in die
Bruſt getroffen wurde. Am Nachmittage iſt der bedauernswerte
junge Küraſſier an der Verletzung geſtorben. Der ſo jäh aus
dem Leben Geſchiedene iſt ein Sohn des Profeſſors Wagner vom
hieſigen Domghmnaſium, von dem noch ein Sohn bei demſelben
Regiment als Kriegsfreiwilliger dient. Der unvorſichtige Schütze
iſt in Haft genommen.

NGreiz, 20. Sept. (Franktireur- und Dum-Dum-
Opfer. Derletzte Gruß. Millionenzeichnung.)
Die Zahl der vor dem Feinde gefallenen Greizer Krieger iſt ſehr er
heblich. Beſonders tragiſch ſind die beiden zuletzt bekannt-
gewordenen Verluſte. Ein junger Kandidat der Philoſophie
namens Alfred Metz, der als Gefreiter im Sächſiſchen Schützen
regiment Nr. 108 ſtand, fiel im erſten Gefecht als Opfer der
belgiſchen Franktireure. An dem Grabe des jungen Helden hielt
Prinz Max von Sachſen eine ergreifende Abſchiedsrede. Den
DumDumGreueln zum Opfer gefallen iſt der Reſerve-Gefreite
Otto Apelt, ein hieſiger Familienvater. Jm Bruſtbeutel des
auf dem Felde der Ehre gefallenen Greizer SparkaſſenBeamten
Milken fanden die Kameraden eine an die Greizer Sparkaſſe
adreſſierte Poſtkarte mit der Bitte des Kriegers, dieſe für den
Fall ſeines Todes mit ſeinen letzten Grüßen und der Angabe
ſeiner Verwundung abzuſenden. Die Karte traf jetzt hier ein.
Der tködliche Bruſtſchuß war mitten durch die Karte ge
gangen, die jetzt als Heiligtum von ſeinen Turnbrüdern auf-
bewahrt wird. Jn Greiz, einer Stadt von nur 24 000 Ein-
wohnern, ſind für die Kriegsanleihe 3 818 000 Mark gezeichnet
worden in Beträgen von 500 000, 300 000, 200 000 bis herunter
zu 100 Mk., ein ſchöner Beweis vaterländiſcher Hilfsfreudigkeit.

Eiſenach, 20. September. Großherzog Wilhelm
Ern ſt) weilte heute mit ſeiner Gemahlin in Eiſenach. Nach dem
Beſuch des Gottesdienſtes in der Stadtkirche ſtatteten die hohen
Herrſchaften unter Führung des Geh. Regierungsrats Trautvetter
und des Leiters der hieſigen Sanitätskolonne den Kriegs
lazaretten im Diakoniſſenhaus, der Kaſerne und im Garniſon-
lazarett längere Beſuche ab. Sie hatten für jeden der Ver-
wundeten, vor allem für die Schwerverletzten, Worte des Troſtes
und der Aufmunterung.

An Alldeutſchland.
Jrn immer weitere Kreiſe dringt die Einſicht von der

bitteren Notwendigkeit der Vermehrung unſerer Flotte. So
enthält unſer heutiges Verzeichnis es iſt bereits das
fünfte eine ſtattliche Anzahl von Unterſchriften, die von
einfachen Arbeitern geleiſtet ſind.

Profeſſor Dr. Schwarz, Buchhändler K. Leichter-Halberſtadt,
Pfarrer Balthaſar-Ammendorf, Geh. Kirchenrat Profeſſor D.
Eger, Gutsbeſitzer Rob. Reiche, Direktor Reinicke, die Werkmeiſter
Guſt. Rohde, Rich. Fuchs, Wilh. Gebhardt, Otto Ernſt, Theod.
Michalzki, Willy Grabe, die Jngenieure Ludwig Müller, Adolf
Lehnert, Georg Boas, Karl Pliſchke, Ewald Wellenberg, Fritz
Thenke, Rudolf Leppert, H. Heinze, Rich. Klier, Helmut Erich
Landgraf, Herm. Elten, Joh. Hübenthal, Dipl-Jng. Ernſt Flawih,
die Jngenieure H. Könnig, K. Geßner, P. Bauer, Buchhalter W.
Rudolph, die Kaufleute K. Friedrich, A. Seidel, C. Hartenſtein,
H. Giegold, R. Hecht, F. Barth, Karl Baum, Otto Kipſch, Jng.
A. Schöppe, Techn. Beamter M. Leibrich, die Kaufleute
A. Borchart, G. Jmmich, Werkſtattſchreiber W. Eichelmann,
Schreiber E. König, Jngenieur H. Goebel, Werkmeiſter Oskar
Winkelmann, die Schreiber Hermann Scholz, Walter Gittel, die
Werkſtattſchreiber Otto Trümpler, Ernſt Mehl, die Kaufleute
Wilhelm Streuber, L. Arndt, Dipl.-Jng. R. Strattner, Jngenieur
E. Mittag, die Kontrolleure E. Luft, Paul Scheffler, Fr. Wohl
fahrth, Werkſtattſchr. Paul Scholz, die Kontroll. Felix Kaufmann,
Karl Thiele, Arb. Karl Bachmann, Meiſter Adolph Kathe, Expedient
Alfred Pfleiderer, die Kontrolleure Karl Hoffmann, Friedrich
Jummrich, Tiſchler Richard Büdrich, Dreher Karl Klemm, Ober-
zeichner Wilhelm Friedrich, Schloſſer Richard Zachau, die Schloſſer
Paul Schwarz, Paul Lucke, Paul Heinze, Willy König, Hermann
Hartmann, Wilhelm Ebert, die Dreher Wilhelm Haack, Otto Haack,
die Bohrer Hermann Lauchart, Jgnatz Pernaczynski, Horiz.Bohrer
Franz Speck, Albert Bau, Paul Hirſch, Fräſer Willy Döring,
Arbeiter Karl Krauſe, Schleifer Alfred Berg, Arbeiter Ferdinand
Raue, Maler Fritz Fiedler, Schloſſer Paul Wander, Hobler
Wilhelm Bau, Putzer Auguſt Wild, Vorarbeiter Friedrich Sawer,
die Rev.-Dreher Arthur Denzau, Leopold Heſſe, Hermann Klaus,
Hermann Gerber, Georg Legner, Otto Krauſe, Arbeiter Otto
Krumbiegel, Fräſer Ernſt Kretſchmann, Schraubenſchmied Karl
Prinz, Vorabeiter Harl Heinicke, die Dreher Paul Beck, Hermann
Noth, Guſtav Hartmann, Fräſer Wilhelm Metzſchker, Schleifer
Max Mehner, Werkmeiſter Wilhelm Gebauer, die Schloſſer Karl
Matthes, Franz Stone, Friedrich Stolte, Louis Klepzig, Friedrich
König, die Dreher Theodor Knöchel, Carl Vogler, Georg Denter,
Paul Schatz, Paul Vogel, Guſtav Bachmann, Richard Kain, Auguſt
Rudloff, Max Schaaf, Amandus Krebs, Otto Langenhahn, Fritz
König, die Horiz.-Bohrer Hermann Vöhme, Hermann Koch, Paul
Kraufe, die Bohrer Ernſt Heintz, Albert Vocke, Wilhelm Schubach,
Emil Rauchhans, Fräſer Richard Koitſch, Hobler Carl Städtler,
Stoßer Carl Scharf, die Fräſer Carl Scheffle, Georg Pahl,
Schleifer Friedrich Kühnert, Maler Julius Seiler, Putzer Bruno
Stengel, Abdrücker Carl Henſel, die Arbeiter Franz Böhme, Auguſt
Trimpert, die Schloſſer Guſtav Droſihn. Kurt Döbel, Fritz Hoff
mann, die Dreher Nobert Mieth, Otto Schöllner, die Vohrer
Otto Montag, Wilhelm Streuber, die Schleifer Alex. Naumann,
Kurt Bernhardt, die Fräſer Paul Neumann, Hermann Meiſch,
Maler Franz Dorn, Probierer Wilhelm Roder, Putzer Paul Mehl-
hoſe, Arbeiter Adolf Scholz, Hobler Eduard Hechler, die Werk-
meiſter Franz Löbel, Carl Boch, Vorarbeiter Wilhelm Dauer,
die Tiſchler Franze Nauke, Alfred Tranſchel, Wilhelm Richter,

Reinhold Meißner, Max Prinzler, Paul Richter, Willi Linke, Ernſt
Mellerke, Franz Kaltenborn, Hermann Wolſchendorf, Franz
Müller, Auguſt Knoblauch, Wilhelm Lentſch, Stephan Urban,
Friedrich Baſtian, Hermann Rothe, Wilhelm Roſche, die Lackierer
Jſidor Ciſſevski, Ferdinand Chriſtianſen, die Arbeiter Karl Schuſze,
Karl Dombrow, Albert Mayberg, Hermann Eckardt, Friedrich Tho
mas, Emil Seege, Auguſt Wendenburg, Hermann Rapſilber.

(Fortſetzung der Namen folgt.)

Gedenktage.
22. September.

Stiftung der Univerſität Freiburg in Baden.
Der Dichter Johann Agricola geſtorben.
Der Kupferſtecher Matthäus Merian der Aeltere geboren.
Das von den Türken belagerte Wien wird entſetzt.
Der Natüurforſcher Peter Simon Pallas geboren.
Der franzöſiſche Nationalkonvent proklamiert die Republik.
Der Schauſpieler Auguſt Wilhelm Fffland geſtorben.
Der Dichter Johann Peter Hebel geſtorben.
Der entthronte Sultan Abdul Hamid II. geboren.
ſorben Milter des Kölner Doms Ludwig Zwirner ge-

orben.
Abraham Lincoln ſetzt für den 1. Januar 1863 die
Emanzipation der Sklaven in den Vereinigten Staaten feſt.

1457.
1566.
1593.
1683.
1741.
1792.
1814.
1826.
1842.
1861.

1862.

1874. Die öſterreichiſchen Nordpolfahrer Wehprecht und Paher
kehren zurück.

1897. Herzog Friedrich Wilhelm zu Mecklenburg findet ſeinen
Tod beim Kentern eines Torpedobootes in der Nordſee.

1906. Der Geſangsmeiſter Julius Stockhauſen geſtorben.

Tagesſpruch: Ans Vaterland, ans teure, ſchließ dich an,
das halte feſt mit deinem ganzen Herzen.

Schiller.
Poſt und Eiſenbahn.

Erweiterung des Perſonenverkehrs. Vom 21. d. Mts. ab ver
kehrt folgender Schnellzug: ab Berlin 4 Uhr 22 Min. nach
mittags, an Halle 6 Uhr 57 Min. und in Erfurt 9 Uhr
7 Min. Der Gegenzug geht 6 Uhr 10 Min. vorm. von Erfurt ab und
trifft (8 Uhr 24 Min. iſt er in Halle) 11 Uhr 2 Min. vormittags
in' Berlin ein.

Vom 15.-25. September

nehmen die Briefträger die Zeitungsbezugs-
gebühren für das 4. Vierteljahr auf die Halleſche
Zeitung entgegen. Verſäumen Sie nicht, die
Poſtquittung einzulöſen, denn nur dann können

Sie auf die ungeſtörte Weiterzuſtellung im
neuen Vierteljahr rechnen.

Aus Halle und Umgebung.
Halle- den 21. September.

Auf die Kriegsanleihe
ſind bei der ſtädtiſchen Sparkaſſe hier 5 859 100 Mark
gezeichnet worden. Jn dieſer Summe iſt die Zeichnung der
ſtädtiſchen Sparkaſſe mit 8 000 000 Mark mitenthalten.

Ritter des Eiſernen Kreuzes.
Wieder ſind Hallenſer für ausgezeichnetes Verhalten vor

dem Feinde mit dem Eiſernen Kreuze geſchmückt worden. Die
Herren Stadtarzt Profeſſor Dr. med. v. Drigalski, der der
Armee des Generaloberſten v. Kluck zugeteilt iſt, Schuldirektor
Dr. Hawickhorſt in Ems, früher Oberlehrer an der Oberreal-
ſchule der Franckeſchen Stiftungen in Halle, für tapferes Ver-
halten in den Kämpfen bei Luneville und Nanch, und Ober-
leutnant Fritz Werther beim Dragoner- Regiment Nr. 21 in
Bruchſal, zurzeit Regimentsadjutant eines ReſerveDragoner-
Regiments, ebenfalls ein Sohn unſerer Stadt.

Die Verwundetenpflege in Halle.
Nun ſind auch die Säle des „Stadtſchützenhauſes“

mit Verwundeten belegt worden. Die Deutſchen ſind im ein-
ladend mit der Büſte des Kaiſers und den Fahnen der deutſchen
Bundesſtaaten geſchmückten oberen Saale, die ruſſiſchen und fran
zöſiſchen Verwundeten im unteren Saale untergebracht. Auch die
Heilanſtalt Bergmannstroſt hat Verwundete, meiſt Ruſſen,
erhalten. Einer der ruſſiſchen Verwundeten verſtarb bald nach
ſeiner Einlieferung.

Vaterländiſcher Frauenverein „Rotes Kreuz“ Halle a. S.
An Geldſpenden ſind Schimmelſtr. 7 einge-

gangen von: Fr. Kommerzienrat Werther 100 A, Fr. Ge-
heimrat Stein 100 Herr und Frau GraneißMeyer 50 Ja
Stöpel 10 Fleiſcher-Jnnung durch Herrn Reichardt 66 Frau
Bürgermeiſter Hetzer 20 A. und deren Schweſter 20 Frau
Juſtizrat Trautmann 100 A „Kohlenwerk Sachſe Müller 75 A,
Frau B. 40 Herr Oberſtleutnant Rübeſamen 100 Schweſter
Liſette Schumann 3 Frau Edith Schwarzkopf 20 Frl. Lotte
Dippe-Morl 10 Frau Landgerichtsrat Meißner 20 Frau
Zeuſchner 1 Frau Luiſe 2 A, Frau Juiſtzrat Rüffer 50
Frl. Adele Schmidt 100 Frau General Reichenau 30 Frau
Rittergutsbeſitzer Otto-Paſſen dorf 50 Herr Lokomotivführer
Wengero wski 10 Frl. Wengerowsk: 1 Frau Fabrikbeſitzer
Dora Hartmann 45 Al, Frau S. 50 Frl. V. 100 Damen-
kränzcher durch Frau Juſtizrat Rüffer 15 Frau Nathuſius
120 Turnerinnen- Abteilung Hermannſtr.-Schule durch Frl.
Grohe und Frl. Seiler 50 Ung. 5 Eine arme Frau 0,54
Hebammen-Verein 200 A.

Durch Sammlungen ſind eingegangen von: Schlacht
viehhof durch Herrn Fleiſchermeiſter Bernh. Kühl 500 Erlös
von Briefkriegsbriefmarken 38 A, Erlös von patriotiſchen
Schriften 5 Erlös von Geldſtücken 11 durch Frau Paſtor
Dr. Jenrich 94,26 e r 15 Knabenſamm-lung durch O. MartinDölau 2,50 Pfennig- Sammlung 0,34
Verein gegen Fremdwörter durch Frl. Jlſe Dehne und Marlieſe
Otto 25,45 Buchhandlung Reichardt für Aquarelle 31,52
Frau Hauptmann von Doſſow 206 Für das „Hohenzollern
Lied“ geſammelt von Hilly Ohneſorg 170,88 Sam.nelküchſe des
Vaterl. Frauenvereins durch Extrablätter, patriotiſche Gedichte,
Poſtkarten vom 15. Auguſt bis 1. September 3091,50 A. Warmer
Dank ſei all den gütigen Spendern vbiger reicher Gaben hiermit
nochmals gern und freudig ausgeſprochen.

Gleichzeitig danken wir auch an dieſer Stelle all den freund-
lichen Spendern der ſchönen Liebesgaben an Leibwäſche, Bett-
wäſche, Strümpfen, Tabak, Zigarren, Stöcke, Poſtkarten uſw., die
uns in ſo reicher Weiſe zugewendet wurden. Zu unſerem Be-
dauern können wir die Liſte der Gaben nicht mehr öffentlich
bekannt geben, weil die Zeitungen infolge der vielen wichtigen
politiſchen Mitteilungen ſie aus Raummangel nicht mehr auf-
nehmen können.

erner iſt es uns ein Bedürfnis den Nähvereinen, welche mitunenigeg Fleiß die Lazarettwäſche genäht, Hunderte von

Hemden, Bettbezügen, Kopfkiſſen, Unterbeinkleidern, Kranken
anzüge, Pflegerjacken, Operationsſchürzen, Roßhaarkiſſen, Kranken
rollen gearbeitet haben, ſowie die Strickabteilung für das emſige
Arbeiten von unendlich vielen Strümpfen, Pantoffeln, Puls-
wärmern, Leibbinden warmen herzlichen Dank auszuſprechen.
Leider gehen unſere Stoffe, ſowohl die unſerer Einkäufe, als die
geſpendeten, zu Ende, auch die uns ſo gütig von der Schulver
waltung bis Ende September gewährte und lieb gewordene Aula
müſſen wir aufgeben und danken hiermit auch dem verehrten
Herrn Rektor, der uns ſo freundlich dort aufgenommen hat. Wir
bitten alle uns ſo liebenswürdig zur Aushilfe gegebenen Näh-
maſchinen am Donnerstag den 24. oder Freitag den 25. d. M
Weiſnſere Eich Abt

unſere Einkoch Abteilung hat in ſchaffensfreudigſter Weiſe alldas ſchöne Obſt und Gemüſe, das uns ſo reichlich von So nee

und lieben Freunden zugeſchickt worden iſt, für unſere braven
Verwundeten zur Verwendung in den Lazaretten eingekocht. Alle
aufgewendete Mühe, die großen Opfer und der Fleiß werden ihren
Lohn finden.

Wieder war es uns vrgönnt, 14 Säcke mit Liebesgaben an
Hemden, wollenem Unterzeug, Decken, Pulswärmern, Fußlappen,
Schokolade, Zigarren und Lebensmitteln ins Feld zu ſchicken,
unſeren Soldaten in Oſt und Weſt zur Erquickung und Linderung
ihrer Strapazen. Wer die frohen dankbaren Geſichter unſer
tapferen oft ſchwer Verwundeten in den Lazaretten ſieht, hat das
Bewußtſein, daß nichts zu viel getan iſt. Unſer Vereinslazarett
genießt durch die Pflege und Sorge für ſeine Verwundeten viel
Freude und Dank! Jhr freundliches Betragen, die frohen Karten
an ihre Angehörigen beweiſen, wie glücklich ſie ſich in der ſchönen
Heilſtätte fühlen, wo Licht und Sonne von allen Seiten und frei-
willige Hilfe ſich müht, ihnen zu dienen und ſie zu erfreuen.

Unſere ſeit Anfang September in Kraft getretene Vereins-
küche findet dankbare Anerkennung.

Gott ſegne alle für treue Unterſtützung in unſerer Vereins-
tätigkeit, nur durch Fleiß und Opfer können wir hier in der Heimat
denen danken, die uns und unſer geliebtes Vaterland mit Ein
ſetzung ihres eigenen Lebens ſchützen.

Das Rote Kreuz
auf dem hieſigen Bahnhofe (Viehrampe) erbittet für die Pftege
der Verwundeten: friſche Eier, weiche Pantoffeln, kleine Tabak-
pfeifen und Feldpoſtkarten.

Für die Mannſchaften unſeres 75. Feldartillerie- Regiments
werden Tabak und Zigarren ſehr begehrt. Entſprechende Gaben
nimmt der Oberzahlmeiſter des Mansfelder Feldarkillerie-Regi-
ments Nr. 75 entgegen.

Die falſchen Zöpfe des Ruſſen. Jn der vor vergangenen
Nacht traf hier ein Transport gefangener ruſſiſcher Offiziere
ein, die in der Wernickeſchen Fabrik untergebracht wurden. Auch
ein ruſſiſcher Pope wurde als Gefangener eingeliefert. Was
die Herren Offiziere nicht alles mit ſich führen, iſt unglaublich.
Bei der Durchſuchung der Sachen fand man bei einem Ruſſen
zwei falſche Zöpfe. Ob dieſe Spionagezwecken dienen ſollten, oder
ob ſie einer deutſchen Frau in Oſtpreußen abgeſchnitten worden
ſind, weiß man nicht. Bei den franzöſiſchen Offizieren fand
man ja auch Sachen, die gerade nicht zur Ausrüſtung eines in
das Feld ziehenden Soldaten gehören.

Arbeitsgelegenheit. Wie wir hören, ſtellen die A. Riebeck-
ſchen Montanwerke, Akt.-Geſ., Halle a. S., 1000 gelernte
Tiefbaubergleute, 100 gelernte Fabrikarbeiter, 200 Schmiede,
Schloſſer, Maſchinen und Keſſelwärter und die Ge e
Vereinigte Marie-Louiſe, Oſchersleben, Schachtanlage
bei Oſchersleben: 20—30 ungelernte Arbeiter, Schachtanbage
bei Kauzleben etwa 50 Mann ein.

Füllt die Sammelbüchſen! Die in einer größeren Zahl von
verkehrsreichen Gaſthäuſern unſerer Stadt aushängenden Sam-
melbüchſen des Ausſchuſſes für Errichtung eines Kaiſer-
Friedrich- Denkmals in Halle haben jetzt die Aufſchrift
„Für bedürftige Halleſche Krieger und deren
Familien“ erhalten. Während des Krieges ſollen die
Büchſen für dieſem guten Zweck nutzbar gemacht werden. Man
möge nun auch für Füllung dieſer Sammelbüchſen Sorge tragen.

Das Kaiſer-Panorama (Gr. Ulrichſtraße 4/5 1) führt in
dieſer Woche ſeine Beſucher vom Rhein in die Vogeſen: wir ſehen
Breiſach, durchwandern Colmar, Rappoldsweiler mit der Ulrichs
burg und Giersberg, Schlettſtadt, Hohkönigsburg, Kaiſers
berg und Türkheim. Die Plaſtik und Natürlichkeit der Aufnahmen
iſt großartig, verſäume daher niemand, das Kaiſer-Panovama
zu beſuchen. Nächſte Woche Brüſſell.

Halleſche Tageschronik. Am Landgeſtüt Kreuz wurde eine
etwa 35 Jahre alte, unbekannte weibliche Leiche aus der Wilden
Saale gezogen. Sie war bekleidet mit ſchwarzem Jackett, braun-
und blaugeſtreiftem Oberrock, blauem Unterrock, braunwolklenem
Beinkleid, weiß- und blaugeſtreifter Bluſe, Korſett mit rotem
Band, ſchwarzem Gürtel und weißleinenem Hemd, gez. L. T.
Bei der Leiche, die etwa 1,60 Meter groß und blondhaarig iſt,
wurden zwei Ohrringe, eine Geldbörſe mit 8,15 Mk. Jnhalt,
5 Rabattmarken und ein weißes Taſchentuch, gez. T. gefunden.
Sie wurde nach dem Friedhofe an der Lettiner Straße gebracht.

Aus den Vereinen.
Volksbildungsverein. Das Verdienſt, als erſter Verein Kriegs

vorträge halten zu laſſen, hat ſich der Volksbildungsverein er
worben, der die ganze Einnahme der Kriegswohltätigkeit zu
wendet. Der zweite Vortrag: „Was heißt deutſches

Menſchentum?“ von Lektor Dr. Geißler ging davon
aus, daß der gegenwärtige Krieg begriffen werden muß als ein
Teil des allgemeinen Ringens der großen Kulturen um ge
ſteigerte Geltung. Der nächſte Vortrag iſt ein Lichtbilder-

vortrag des Herrn Rektor Winter über „Das alte und
neue Belgien mit beſonderer Berück ſichtigung
der kriegeriſchen Ereigniſſe“. Man beachte die
ſpäteren Anzeigen. Die Bibliothek iſt, jetzt jeden
Sonntag von 11-—-12 Uhr in der Dreyhauptſchule nur für
Mitglieder geöffnet.

Vereins-Anzeiger.
Thüringer Bezirksverein Deutſcher Jngenieure. Am 22. Sep

tember 8 Uhr im Hotel „Stadt Hamburg“ ordentliche Sitzung.

Geſchäftliches.
Das Viktoria-Luiſe-Haus, Weidenplan 20, hat in Anbetracht

der ſchweren Zeiten, die den beſſeren Mittelſtand, die Künſt
lerinnen uſw. beſonders ſchwer treffen, weil die Unterſtützungs-
frage für ſie ſchwierig iſt, einen gut bürgerlichen Mittagstiſch
eingerichtet für Damen für den geringen Preis von 40 Pfg. im
Abonnement. Anmeldung tags zuvor.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Aus dem Büro des Stadttheaters wird uns geſchrieben

Während heute, 21. September, das Luſtſpiel „Jm bunten
Rock“ zum erſten Male wiederholt wird, gelangt morgen, Diens-
tag, Flotows romantiſche Oper „Martha“ in dieſer Spielzeit
zum erſten Male zur Aufführung, in welcher Herr Bötel, der
Sohn des berühmten Tenors Bötel in Hamburg, zum erſten Male
den Lyonel ſingt. Am 23. September findet wiederum ein vater-
ländiſcher Abend ſtatt mit der Aufführung des Putlitzſchen Werkes
„Das Teſtament des großen Kurfürſten“. Zu dieſer
Aufführung haben Karten der Literariſchen Geſellſchaft Gültig-
keit. Am 24. September findet die dritte Aufführung des
„Bunten Rockes“ ſtatt, und am 25. September die Erſtaufführung
der „Walküre“. Es ſei nochmals darauf hingewieſen, daß
alle Vorſtellungen, mit Ausnahme der „Walküre“ um 8 Uhr
abends beginnen.

e
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„Der Feldprediger“, die entzückende Volksoperette Millöckers,
iſt zurzeit das meiſtgegebene Werk auf den deutſchen Bühnen und
ſtellt mit ſeinen Aufführungsziffern den berühmten „Bettel-
ſtudenten“ desſelben Komponiſten weit in den Schatten. An
unſerem Stadttheater befindet ſich die Operette bereits ſeit acht
Tagen in Vorbereitung, und zwar unter der Leitung des be
kannten Operettendirigenten Arthur Peisker. Die Erſtaufführung
dieſes heiteren und gemütvollen Werkes findet am 27. September,
abends 738 Uhr, ſtatt. Aus dem guten Fortgange der Proben
darf man auf eine ſchöne und abgerundete Vorſtellung rechnen.

Herzogliche Techniſche Hochſchule zu Braunſchweig. Der
Unterrichtsbetrieb wird während des kommenden Winter-
Semeſters ohne weſentliche Einſchränkung aufrecht erhalten. Die
Vorleſungen der eingezogenen Profeſſoren werden aushilfsweiſe
von anderen Profeſſoren übernommen.,

Aus Gießen wird uns berichtet. Dem Aſſiſtenzarzk an der
Klinik für pſhchiſche und nervöſe Krankheiten der Univerſität
Gießen, Dr. jur. et med. Matthias Heinrich Göring, wurde
die venia legendi für Pſhchiatrie daſelbſt erteilt.

Hk. Auf dem Felde der Ehre ſind gefallen? Dr. med.
Julius Kramer, Aſſiſtenzarzt an der Univerſität.Augenklinik in
Berlin, und Aſſiſtenzarzt der Reſerve; der Aſſiſtent an der
Techniſchen Hochſchule zu Dresden, Dipl.-Jng. Walter
König, Leutnant im Kgl. ſächſ. Jnf.-Regt. Nr. 102.

Hk. Rendsburg. Der Oberſtabsarzt a. D. Profeſſor Dr. med.
F. re t ine r wo r als Chefarzt einesReſerve-Lazare ätig war, plötzlich infolge eines aganfalls verſchieden. 59 re

H. Wolfenbüttel. Den Heldentod fürs Vaterland ſtarb der
Bibliothekar an der herzoglichen Bibliothek, Dr. phil. Richard
der Er iſt 1877 zu Schöppenſtedt bei Braunſchweig ge

oren.

H. Wien. Als Pribatdozenten wurden an der Wiener
Univerſität zugelaſſen: Dr. Otto Sachs für Dermatologie und
Syphilidologie, der Stabsarzt Dr. med. et phil. Erhard Glaſer.
für Hygiene, und Dr. med. und Mag. pharm. Richard Waſickhy
für Pharmakognoſie.

k. Prag. Jm Alter bon 65 Jahren iſt in Prag der
emer. ord. Profeſſor der Geburtshilfe und Gynäkologie an der
e böhmiſchen Univerſität, Hofrat Dr. med. Karl Pawlik,
geſtorben.

Letzte Draht- und Fernſprech
Nachrichten.

Die Deutſchen bleiben in Brüſſel.
Brüſſel, 21. Sept. Die im Ausland verbreitete Mel

dung, daß Brüſſel von den deutſchen Truppen geräumt ſei,
iſt falſch. Ebenſowenig trifft die Behauptung zu, daß der
deutſche Befehlshaber die Räumung der Stadt als nahe be
vorſtehend angekündigt habe. (W. T. B.)

Deutſche Reſerviſten kriegsgefangen in England.
London, 21. Sept. Nach einer Reutermeldung iſt das

Schiff „Gelria“, das von Buenos Aires nach Amſterdam
unterwegs war, bei Falmouth von britiſchen Kreuzern auf
gebracht worden. Hunderte an Bord befindliche deutſche
Reſerviſten wurden als Kriegsgefangene
feſtgenommen. (W. T. B.)

Die Haltung der deutſchen Flotte.
Chriſtiania, 21. Sept. Ein bekannter norwegiſcher Ad

miral veröffentlicht im „Aftenpoſten“ eine längere Be
trachtung, in der er zu dem Ergebnis kommt, die von der
deutſchen Flotte gewählte Fleet in Being-Taktik ſei die
einzig richtige. Jedes andere Auftreten wäre, wie die Ver-
hältniſſe liegen, unſinnig, da Deutſchland auch zur See die
Front nach zwei Seiten habe. Die Taktik mit dem Nord
oſtſeekanal biete die größten Vorteile. Dies würde
ſicherlich eine nahe Zukunft beweiſen. (Unter dem
Ausdruck „Fleet in Being-Taktik“ iſt eine Taktik zu ver-
ſtehen, die auf dem Einfluß beruht, den eine ſtarke kampf
kräftige Flotte lediglich durch die Tatſache ihres Vorhanden-
ſeins auf die Kriegführung ausübt. Der Ausdruck wurde
zum erſten Mal von dem engliſchen Admiral Torrington im
Jahre 1690 angewandt. Die Red.) (W. T. B.)

n Jſt Védrines erſchoſſen?
Chriſtiania, 21. Sept. Der im „Aftenpoſten“ ver

öffentlichte Brief über die Erſchießung des franzöſiſchen
Fliegers Védrines wird hier mit größtem Vorbehalt be-
handelt, da die hieſige Redaktion nie den Brief geſehen hat
und ſelbſt ſeine Echtheit bezweifelt. (W. T. B.)

Ein italieniſcher Feſttag.
Rom, 21. Sept. Der geſtrige Jahrestag des Einzuges

der italieniſchen Truppen in Rom iſt in ganz Italien feſt
lich begangen worden. Jn Rom bewegte ſich am Nachmittag
ein gewaltiger Zug von Vereinen von dem Platze Santi
Apoſtoli nach der hiſtoriſchen Breſche an der Porta Pia, wo
der Vizepräſident des Provinzausſchuſſes Ludoviſi und der

ürgermeiſter von Rom, Fürſt Colonna, mit lebhaftem Bei-n aufgenommene Gedächtnisreden hielten. Der Bürger-

meiſter verlas ein Telegramm, das aus Anlaß des Feſt
tages an den König gerichtet war und deſſen Antwort

tlaute Ich erwidere den Gruß des Volkes von Rom und ſeiner

Vertretung. An dieſem feſtlichen Tage bekräftige ich denGlauben n die Wohlfahrt und die Größe des Vaterlandes,
dem ich ebenſo, wie meine Vorfahren es getan haben, alle meine
Gedanken und meine ganze Arbeit weihe. (W. T. B.)

Kirchliche Nachrichten.
Laurentinskirche: Dienstag, den 22. September, abends 8 Uhr:

Kregebetſtunde mit Abendmahl Paſtor Wagner.

Briefkaſten der Schriftleitung.
G. K. in Halle. Zur Bedienung kriegsgefangener Offiziere

werden keine Mannſchaften des deutſchen Heeres kommandiert;
ſofern dieſe Offiziere keine Burſchen oder Diener mitgebracht
haben, werden Leute ihrer Nationalität in der notwendigſten Zahl
aus den MannſchaftsgefangenenLagern herangezogen.

Wetterbericht.
Weltervorherſage des offiziellen Wetternachrichtendienſtes für

enstag, 22. Wolkig, kühl, ohne nennenswerte Nieder
ä e.
Unſer Magdeburger Privatkorreſpondent ſchreibt uns folgendes
Vorausſichtliches Wetter am 23. September Abwechſelnd heiter und

wolk'g, windig, kühl, Megenſchauer vereinzelt,

Börſen und Handelsteil.
Von der Deutſchen Reichsbank.

Wochenüberſicht der Reichsbank vom 16. September 1914.

Aktiva:
1. Metallbeſtand (der Beſtand an h deutſchen Gelde und

an Gold in Barren oder ausländiſchen Münzen, das Kilogramm
fein zu 2784 berechnet) 1653 419 000 Zun. 33 531 000

davon Goldbeſtand 1 620 900 000 Zun. 40 762 000
2. Beſt. an Reichs u. Darlehns

155 839 000 Abn. 4 455 000kaſſenſcheinen

3. do. an Noten anderer Banken 19 252 000 Zun. 5 130 000

4 660 453 000 Abn, 109 316 000
4. do. an Wechſeln und Schecks

und diskont. Schatzanweiſung.
5. do. an Lombardforderungen 118884 000 Zun. 10 072 000

09090 407 000 Äbn. 26 298 000
215 497 000 Zun. 5 927 000

6. do. an Effekten
7. do. an ſonſtigen Aktiven

Pafſiva:
8. Grundkapital v 130 000 000 unverändert.
9. Reſervefonds 74 479 000 unverändert.

10. Betrag der umlauf. Noten 4053 605 000 Abn. 84 461 000
E1, Sonſt. tägl. fällige

Verbindlichkeiten A. 2 494 257 000 gun. 75 315 000
12. Sonſtige Paſſiva 111 451 000 Zun, 123 737 000

Das entſcheidende Merkmal des neueſten Status der
Reichsbank

iſt, daß die Deckung des Notenumlaufs durch Metall, Reichs und
Darlehnskaſſenſcheine weitere Fortſchritte gemacht hat. Die
Notendeckung iſt von 42,8 Proz. am 31. Auguſt auf 43 Proz. am
7. September und nunmehr am 15. September auf 44,6 Proz.
geſtiegen. Jn Verbindung mit den der Reichsbank für die Kriegs-
anleihen zufließenden Summen wird die Notendeckung- ſoweit es
nicht bereits geſchehen iſt, eine weitere beträchtliche
Kräftigung erfahren. Wenn damit auch noch nicht ein ſo
günſtiges Deckungsverhältnis wie in Friedenszeiten erreicht wird,
ſo iſt es doch ungemein wichtig und wertvoll, daß die Notendeckung,
ſtatt ſich zu verſchlechtern, von Woche zu Woche beſſer
wird. Es iſt das nicht nur das Zeichen einer recht befriedigenden
Fortenwicklung der Verhältniſſe bei unſerem Zentralnoten-
inſtitut; zweifellos kommt darin auch die widerſtands-
und leiſtungsfähige Kraft der deutſchen Volkswirtſchaft zum
Ausdruck. Zu der erneuten Stärkung der Notendeckung hat in
erſter Linie der weitere Abfluß von Gold aus dem
Verkehr beigetragen. Dank der vaterländiſchen Geſinnung der
Bevölkerung und dank der Aufklärungsarbeit der
Preſſe ſind in der letzten Bankwoche 40 Millionen Mark in
Goldmüngen der Reichsbank zugefloſſen. Unerheblich im Vergleich
zu der Höhe der Geſamtbeträge ſind die Veränderungen in den
Kapitalanlagen; insgeſamt hat die Anlage eine Ver-
minderung um 3516 Millionen Mark erfahren. Dagegen iſt die
Summe der täglich fälligen Verbindlichkeiten, die
ſich in den beiden Vorwochen vermindert hatte, in der letzten
Woche um 75,3 Millionen Mark geſtiegen, offenbar eine Folge der
Vorbereitungen für die Kriegsanleihen, die ſomit, noch ehe die
Zeichnungen abgeſchloſſen ſind, auf den Status des Zentralnoten-
inſtituts eingewirkt haben. Die täglich fälligen Verbindlichkeiten
ſind auf 2494,2 Millionen Mark geſtiegen und haben damit den
bisher höchſten Stand von rund 2500 Millionen Mark (am
23. Auguſt d. Js.) nahezu wieder erreicht.

So haben zwei Dinge, die fortgeſetzte Ablieferung von Gold
und die Vorbereitung der Kriegsanleihe, den neueſten Stand der
Reichsbank günſtig beeinflußt. Beide ſind im letzten Grunde
als Vertrauensbeweiſe zu bewerten und demgemäß bei
der Beurteilung unſerer gegenwärtigen Wirtſchaftslage gebührend
in Rechnung zu ſtellen.

Wöchentlicher Saatenſtandsbericht der Preisberichtſtelle
des Deutſchen Landwirtſchaftsrats.

Jn der Berichtswoche iſt endlich der von der Landwirtſchaft
ſo dringend herbeigeſehnte Witterungsumſchwung eingetreten.
Beſonders zwiſchen dem 12. und 14.“ September fanden in den
meiſten Landesteilen lang anhaltende und außerordentlich ergiebige
Niederſchläge ſtatt. Die dadurch bewirkte Lockerung des Bodens
iſt für die Durchführung der Herbſtbeſtellung von großem
Nutzen, auch trägt ſie weſentlich dazu bei, das Aufnehmen der
Hackfrüchte zu erleichtern. Für die Kartoffeln kommt die
Feuchtigkeit meiſtens ſchon zu ſpät, immerhin hofft man, daß die
ſpäten Sorten noch etwas gewinnen und beſſer lohnen werden.
Die Zuckerrüben haben ſich nach Eintritt von Feuchtigkeit
zuſehends erholt; die Blätter haben vielfach wieder ein friſcheres
Ausſehen angenommen, auch wird hier und da eine Zunahme des
Wurzelgewichts feſtgeſtelll. Den Futterpflanzen, ſoweit
ſie nicht bereits vertrocknet waren, kamen die Niederſchläge gleich-
falls ſehr zu ſtatten, namentlich der junge Klee hat ſeinen Stand
gebeſſert.

J —„F

Bei der Nauendorf-Gerlebogker Eiſenbahn betrugen die
Einnahmen im Auguſt 1914 4070 Mk. (7761 Mk. im Auguſt 1913).
Von April bis Auguſt im ganzen 42 030 Mk. (43 910 Mk. in der
gleichen Zeit des Vorjahres).

Der Beirat des Rheiniſch-Weſtfäliſchen Kohlenſyndikats be
ſchloß, die Richt preiſe für Hochofenkoks und Kokskohle un
verändert zu laſſen. Dieſe Preisſeſtſetzung gilt jedoch nur
für das letzte Viertel des laufenden Kalenderjahres. Die nach-
träglich auf die Tagesordnung geſetzte Berufung der Gewerk-
ſchaft „Graf Bismarck“ gegen die Entſcheidung der Kokskommiſſion
wurde verworfen. Die ſich daran anſchließende Zechenbe-
ſitzerver ſammlung beſchloß, die Beteiligungsanteile für
Oktober nicht feſt zuſetzen. Sie nahm davon Kenntnis, daß
der Vorſtand mit einem Abſatz von 25 Prozent in Kohle und
65 Prozent in Briketts rechnet und war damit einverſtanden, daß
für Koks eine Zahl nicht feſtgeſetzt wird, da der Abſatz, abgeſehen
von der Höhe der Fördermöglichkeit weſentlich von der Wagen
geſtellung abhängig iſt. Zu „Geſchäftliches“ wurde der Antrag
des Aufſichtsrates und des Vorſtandes, durch das Kohlenſyndikat
zehn Millionen Mark auf die Kriegsanleihe zu zeichnen,
von der Zechenbeſitzerverſammlung mit großem Beifall genehmigt.

Wochenmarktberichte.
Butter. Schmalz. Speck.

Berlin, 19. Septbr. (Bericht von Gebr. Gauſe.) [Original
bericht der „Hall. Ztg. Butter: Hof- und Genoſſenſchaſtsbutter
Ia. Qual. 119-- 122 IIa Qual. 113--119 Schmalz:
Choice Weſtern Steam 70,00 71,00 amerikaniſches Tafelſchmalz
Boruſſia 72,00 Berliner Stadtſchmalz Krone 72,00 76,00
Berliner Bratenſchmalz Kornblume 72,50--76,00 Speck

knapp. ßTages-Markktberichte.
NewoeYork, 18. Septbr., abends 6 Uhr. Warenbericht.

(Die eingeklammerten Notierungen ſind vom 17. September.) Petro
leum: Credit Balances at Oil City 1,45 (1,46). Schmalz:
Weſtern Steam 9,92X(9,82X), Rohe u. Brothers Zucker
Zentrifugal 5,77 (5,88). Weizen: Loko 120x (118x), per September

er e 120 (118.). Kaffee: Rio Nr. 7 loko
6* 4 6

Chieago, 18., Septbr., abends 6 Uhr. Warenbericht. (Die
eingekkammerten Notierungen ſind vom 27. September.) Weizen per
Sept. (1072 ver Dez. 111 (110), per Mai
Mais per Dez. 7 (70 Schmalz per Sept. 9,50 (9 374),

an,per Okttbr. L,52 (9, 15), Pork per Sept.I (7,65 17,85). S Podſhort ribe fides 1t,00 11,50 (11,00 11,50).

Sammlung für die Geſchädigten
in Oſtpreußen.

Bank für Handel und Jnduſtrie, Filiale Halle a. S.
Frau Geheimrat Freifrau von Mering (Halle) 300 Herr

Dr. jur. Otto Freiherr v. Mering 50 Herr W. Becker 10
Ungenannt 20 Frau E. Purſche 15 Frau M. Schirmer
100 Fräulein Marie Koch 20 Herr Prof. Dr. med. Winter
nitz 50 Ungenannt (Strafgelder) 1,50 Fräulein Hedwig
Balthaſar 20 A. Jnsgeſamt: 586,50 A.

Halleſcher Bankverein von Kuliſch, Kaempf u. Co.
MittwochSkat im Stadtſchützenhaus 4,95 H. u. M. 10

Fräulein Margarete Arndt 25 Max Welz 2 Frau
W. Gothſche (Kütten) 30 Fräulein M. Gothſche (Kütten) 10
Paſtor Hugo Crell (Lauſa) 100 Frau Dr. Marie Winckler
20 N. N. 10 Frau Quemer 20 Herm. Bohmeyer 100
Fräulein Alwine Hampe 20 Stralſunder Spielkarten- Fabrik
25 General Strübing 100 Hans Koltzer 5 Ober
poſtſekretär M. Biehle 20 K. Th. 3 A. U. 80 J. S.
3 Paul Rother 50 Frau Ella Schwarzburger, Burg-
liebenau, 100 B. A. 100 Dr. med. Max Hornemann
10 Frau Leupold 20 G. Bräſe 5 H. Kp. 20 D. D.
30 Paſtor A. Kuliſch 20 Geh. Medizinalrat Riſel 40
E. Kerſten 50 Fräulein Margarete Frantz 20 Fräulein
Martha Frantz 20 Carl Haenert 500 H. K. 25 Willy
Lehmann 200 Frau Geh. Kommerzienrat Hübner 100
Frau Gutsbeſitzer A. Werner, Kütten, 10 A. Jnsgeſamt:
1857,95 A.

Bankhaus Friedmann u. Co., Halle a. 9. S.
Guſtav Dimmler (Gräfeſtraße) 5 Bürovorſteher K. Herr

mann (Zwingerſtraße) 10 Ober-Poſtaſſiſtent P. Eſchenbach
10 Friedmann u. Mendel 100 Telegraphen-Aſſiſtent Rich.
Lützke 10 Wwe. Dönitz 10 Poſtaſſiſtent Paul Dönitz
(Geſeniusſtraße) 10 A. Jnsgeſamt: 155 A.

Bankgeſchäft Paul Schauſeil u. Co., Halle a. S.
Frau Superintendent Brunner 50 C. H. R. 20 A,

Dr. Paul Schäfer 50 A. Jnsgeſamt: 120
Gewerbebank, e. G. m. b. H., Halle a. S.

Paul Fritzſche 20 Bau-Jnnung zu Halle a. S. 300
Oskar Kutſcher 5 A. Jnsgeſamt: 325 A.

Bankhaus H. F. Lehmann, Halle a. d. S.
Brecht 5 A. Steher 10 Geſchw. Wiebach 10 A,
Göttſchke 10 G. 5 Geh. Rat Prof. Dr. Loofs 100
J. Peter 10 F. R. 20 A. St. 15 A. B. 50 Fr. Pf.
10 E. Bodien 2 A, A. H. 15 F. R. 10 Gams,Schloſſerſtraße, 5 Metze 2 Konſiſtorialrat Scharfe 10
Geh. Rat Dr. F. Friedersdorff 50 D. U. 10 Müller, Pf.
3 Rühlmann 10 Halleſche Lokomotivbeamten 220
Conrad Hirte 20 H. Ahlers 40 Profeſſor Könnecke 5
Geheimrat Kattenbuſch 50 Frau Eliſe Schmidt 10 Frau
Grete Eck 10 A. Jnsgeſamt: 717 M.

Bankhaus Reinhold Steckner, Halle a. d. S.
P. Lang 20 Paul Pietſch 20 Sammlung im „Künſtler

verein auf dem Pflug“ 15,40 Frau Helene Kathe 50
Soldatenfrau ungenannt 3 M. W. A. Schönbrodt 60
Oberlehrer Dr. E. Bungers 20 Dr. Heinrici 20 Prof.
Dr. Ad. Schmidt 100 Herm. Arnold 50 E. Grüneiſen
20 A. Schenck 50 Prof. Suchslandt 25 Hi. Schöffen
gebühren 5 Deutſcher Notarverein 3000 G. Sperrhake
(Döchlitz b. Querfurt) 10 Ungenannt 3 Oekonomierat
F. Rockſtroh (Rittergut Schweka) 300 „K, M. Cz. 4 Frau
A. David 50 O. Drucklauff 20 Oberſtlt. Kallmeyer 25
Baron von Collas 50 Frau von Ploetz 10 Oberregierung?
rat Dr. Scheringer 20 Ungenannt 10 Dr. Kuliſch 25
Frau Bernſtein 5 Kurt Müller 3. Frau Eliſabeth Stephan
(Scharley) 20 Ungenannt 20 Edm. Samtleben 3
Wilh. Marwedel 10 Dkrektor Dr. Scheithauer 100 Frau
Luch Schneider 50 Ober und Geh. Baurat Röthig 50 A.
Lehrer F. Lehmann 6 Frl. M. W. 30 Familie Chriſtel
(Seeben) 50 Helene Franke 5 K, Dr. Waldmann 10
Carl Kiltz 5 MontageKegelgeſellſchaft (R. Roß) 100
Fräulein Herold 25 A, Frau M. Unverdorben 15 A. Jns-
geſamt: 4492,40 A.

Mit den bisher abgelieferten 12224,57 zuſammen
20 478,42 Mark.

Vationalſtiftung für die Hinterbliebenen
der im Kriege Gefallenen.

Bankhaus Reinhold Steckner, Halle a. S.
Zrofeſſor Dr. A. Schenck, Schillerſtr. 7, 50 O. Loretz100 T W Kuliſch 25 Dr. Waldmann 10 Jnsgeſamt

185 A.
Bankhaus H. F. Lehmann, Halle a. S.

F. H. Krauſe 500 Angeſtellte der Fa. F. H. Krauſe 159A. V 10 Ungenannt 10 Profeſſor Könnecke 5 Geheim
rat Kattenbuſch 100 Frl. Herold 25 Frau M. Unverdorben
15 Paul Bandt 20 Regierungsrat Senſt 40 Jnsgeſamt
884 A.

Halleſcher Bankverein von Kuliſch, Kaempf u. Co., Halle a. S.
W. Mödig 5 Ernſt Lehmann 20 Friedr. Nötzel 1

Herm. Riediger 3 Dr. Herm. Böttger 100 Otto Klatzſche
20 Herm. Köhler 10 Sonnabend Kegelklub Jägerberg 50
Sdr. 15 B. A. 100 St. 10 H. K. 25 H. F. 50
SonnabendSkat Krauthaus 20,40 Direktor H. Pantzer 20
F. F. 10 A. Jnsgeſamt 459,40 M.
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Verantwortlich:
für Politik und Vermiſchtes: M. Ebeling; für Oertliches, Ge
richtsſaal, Kunſt und Kongreſſo: H. Mieſchner; für Provinz,
Handel, Feuilleton und Allgemeines: G. P. Kohlmann; für den
Anzeigenkeil: K. Steinhauf.

Sprechſtunden von 10 bis 1 Uhr.
Alle die Redaktion betreffenden Zuſchriften ſind nicht Per

ſönlich oder an die Expedition bezw. den Verlag, ſondern lediglich
an die

„Redaktion der Halleſchen Zeitung in Halle (Saale)“
zu richten.

Schönstes Seebad an der (3972
österreich. Riviera. 2 x

Badesaison
bis November.

Krosser Salzgehalt u. hohe Wassertemperat.
Waldreiche Umgebung.
Herrliche Strandwege.

Nie drückende Hitre. Keine NMücken.
Interessante Seeausflüge.

Alle Attraktionen eines Weldbades.
Prospekte gratis durch die Kurkommission Abbaria, Kurstrasse 10
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Hauptſammelſtelle des Robilmachungs- Ausſchuſſes

vom Roten Kreuz.
Sparkaſſe der Stadt Halle a. S.

„„Anna Schmidt 3 Geſchwiſter Hein 2 Emma Wirſing
2 Verein der Badner 5 A. Ferrari 5 Hermann König
1 Frau Berta Reif 1 Haubenreißer 5 Frl. Laub 30
Schule zu Schlettau 16 Kath. Arbeiterverein St. Joſeph 5
Gertrud Jaeſchke 6 Heinrich Berger 2 P. T. 150 Ber
thold Huch 5 Regierungsrat Senſt 40 K. t 10
Rechnungsrat Daegener 20 1. Knabenklaſſe der Trothaſchule
6,27 R. Sohl 10 J. Raab 5 Frau Gräfenſtein 1
J. Werner, Landſtallmeiſter 100 A. Jnsgeſamt: 430,27

Sparkaſſe des Saalkreiſes.
Frau Steiger, Halle a. S. 1 Fräulein J. W., Halle a. S.

10 M. Arndt, Halle a. S. 25 Krieger-Landwehrverein
Kaltenmark 12 Schulkinder Kroſigk 11,50 RadfahrerVer-
ein „Falke“, Lochau 15 Voigt, Halle a. S. 10 Kirchenkollekte
Döblitz 5 Kirchenkollekte Zaſchwitz 15,80 Schießverein
„Zentrum“ Wieskau b. Löbejün 20 Vaterl. Frauenverein „Be
zirksgruppe Petersberg“ geſammelt 400 Von einem alten
Mütterlein 0,10 K. Richter 3 Bezirksgruppe Döllnitz des
Vaterl. FrauenVereins 600 Amtsvorſteher Seyferth, Peißen
50 W. Schotte 0,50 Elſa Lehmann 2 A, Bei der Neben-
ſtelle Niemberg gezeichnet 12,50 Aus der Sammlung der
Gemeinden Raunitz und Gimritz 160 Ungenannt, Hohenthurm
10 Frau Walther 0,50 H. M. 1 Frau Meſſer-ſchmidt, Halle a, S., Frau Schilling, Halle a. S., Fräulein Büchner,
Halle a. S. 20 Vaterl. Frauen-Verein Ortsgruppe Domnitz
Daleng durch Frau Paſtor Schubert 250 A. Jnsgeſamt:
1 634,90

Bank für Handel und Juduſtrie, Filiale Halle a. S.
Rentier Marche 100 Oberbibliothekar E. Weber 100

Direktor Heinrich 50 Geh. Juſt.Rat Prof. Dr. Biermann
50 Jnsgeſamt: 300 A.

Frenkel K Poetſch.
Hans Behling 50 Ungenannt B. 8 Ungenannt C. D.

5 A. Jnsgeſamt: 58 A.
Gewerbebank e. G. m. b. H.

Von den Angeſtellten der Buchhandlung Franz Zweck 4,25
Ernſt Haaßengier K Co.

Frau Prof. Stieda 50 K. Putze 3 A. Jnsgeſamt: 53
Halleſcher Bankverein von Kuliſch, Kaempf K Co.

Halleſche Malzfabrik Reinicke K Co. 1000 Dicker K Werne-
burg 1000 Frau Amtmann Boether 500 Frau Thereſe Kopf
100 Fräulein Berta Walter 2 San.-Rat Dr. Urtel 50
Fräulein E. S. 10 Carl Barthel 3 Otto Ludwig 20
Profeſſor Diſſelhorſt 100 Frau Geh. Rat Droyſen 50 Frau

Gagelmann 20 Amtmann A. Wilke 20 Fräulein GeM

r Peter 100 PinocleStammtiſch im Kaffee Wernicke
R. Brauer 20 Rechtsanwalt Dr. H. Jentzſch 50

Fräulein Marianne Jentzſch 50 Fräulein Louiſe Schwarzburger
200 Dr. H. Hornemann 100 F. G. 5 D. Hobohm
5 Franz Koch, Beuchlitz, Skatergebnis 21,05 Frau Querner
20 Stralſunder Spielkartenfabriken 25 Fräulein Marta
Stein, Bad Berka 100 Frau Dr. Maria Winkler 80 K. Th.
10 Paſtor Lötze 100 H. Köppe 20 Fr. Traege 50
Sdr. 10 SonnabendStammtiſch „Runder Tiſch „Conlinental“
20 Dr. med. Max Hornemann 50 Al, H. K. 50 Sonnabend
AbendSpielkaſſe 24,66 H. F. 50 A. Jnsgeſamt: 4045,71

Hausbeſitzerbank e. G. m. b. H.
Franz Feigler 2 A.

Landſchaftliche Bank der Provinz Sachſen.
Rittergutsbeſitzer W. Anton, Haus Mücheln b. Wetlin 500

Landſchaftsdiätar Arthur Lorenz, Halle 10 Fr. Prof. Gutgzeit,
Halle 20 Ungenannt 50 Frau Fr. Sch. 1 Frau A. Böſel
o „K, Referendar a. D. Fr. Rudloff, Wörmlitz 3 A. Jnsgeſamt:

5 A.
Bankhaus H. F. Lehmann, Halle a. S.

C. Säuberlich, Mitteledlau, 200 Frau Helene Ulrici 20
O. Hartmann 50 Damenkränzchen aus dem Reichshof 14
Frau Gertrud Petzhold 10 Frau Anna 10 Skatergebnis
Dieskau 1,89 Herr Sammet 10 Ungenannt 10 Carl
Linke 10 Frau Paſtor Rother 15 Inſpektor a. D. H. Mieh
lich 10 7. Armenbezirkskommiſſion 30 Tierärztlicher Zen-
tralverein der Provinz Sachſen der Thür. und Anh. Staaten
500 Sehydlitzlygeum, Sammlung am Geburtstage der Direk-
torin, 116,57 Rentier C. Haring 500 Frau Dr. Helene
Schwab 50 Max Wentzke, Giebichenſteiner Turnverein, 80
A. B. 30 Juſtizrat Dr. Rüffer 50 Gebr. Nagel zahlen
wegen der ruſſiſch- polniſchen Feldarbeiter der Wirtſchaften:
Trotha 15 Tornau 24,50 Gutenberg 12 Teicha 17,50
Morl 10 Zöberitz 21,50 Sennewitz 7,50 Braſchwitz
28 Frau Sanitätsrat Ulrichs 10 Witwe Brandt 1
Brömme 10 Hartmann 5 A, E. F. 10 Ungenannt 75
Ungenannt 3 Ungenannt 10 F. R. 5 Montagskränzchen
Wittekind 16,30 L 1 A, G. Gams, Schloſſerſtraße,
5 A, Lokomotivführer O. G. 4 Ablieferung aus dem Bezirk
Beeſenlaublingen und Trebnitz 1. Rate 900 Frl. Anna Rauch-
fuß 20 Ungenannt 2 Conrad Hirte 30 Frau Schoch
100 Frau Eliſe Schmidt 20 Frau Grete Eck 20 Frau
Geheimrat Schulze 20 Guſt. Lude 15 Unbekannt Krö-
nungstaler 1,20 A, Neiditſch 20 H. R. C. 13,81 Stadtbau-
meiſter Prütz 15 Frau Feertſch 5 Frau Emmh Zimmer-
mann 5 Frl. Höpfner 10 Friedr. Schade 5 Auguſtin
3 A, Taggeſelle 2 A, Erfriſchungsſtelle am Bahnhof 1 842,20
Vaterländiſcher Frauenverein zu Halle a. S., Spenden von ver

ſchiedenen, 10 000 a 15 007,97 A. (Die bei der
letzten Veröffentlichung bekanntgegebene Ablieferung der Ge-
meindekaſſe Wettin betrug 400

Mitteldeutſche Privat-Vank, A.-G., Filiale Halle a. S.
Sup. a. D. Bethge, Friedenſtr. 21, 30 Weſtphal, Präſident

am Landgericht, 120 Franz Mayer 5 Ungenannt 10 M.
Jnsgeſamt 165

Robert Roſenberg, Bankgeſchäft.
N. N. 4,65 S. Adler 15 Ungenannt 3 G. Renner

2 Jnsgeſamt 24,65
Paul Schauſeil u. Co., Bankgeſchäft

Maurermeiſter Herm. Riſſe 40 Frl. Wedler 100 Jns-
geſamt 140

L. Schönlicht, Bankgeſchäft.
Siedamgrotzky 5

Schweinsberg u. Schröder, Vankgeſchäft.
e e rin und Eva Buhler 2 N. R. 30 A. Jnsgeſamt

Bankhaus Reinhold Steckner, Halle a. S.
Frau Otto Schwarz 100 Frau Anna Wieſe 15 W.

50 Frau Dr. Rech 20 durch Dir. Fr. Otto: Oberſtaats-
anwalt Wohtaſch 20 Frl. Seiler 1 Ungenannt 0,50 Un
genannt 0,60 Ungenannt 0,50 Frau Generalmajor Käte
von Kronhelm 250 Generaldirektor F. Schweisgut 100
Reinertrag der Kriegsplakate des Ev.-Soz. Preßverbandes Halle,
1. Rate, 150 Ornithologiſcher Zentralberein für Sachſen und
Thüringen durch Oberbürgermeiſter Rive 500 Taubſtummen-
geſellſchafts Sammlung 8 A, Rentier C. Höpfner 50 Direktor
Ungenannt 3 Halleſcher Speditionsverein A.G. 100 Jns-
W. S. 34,05 Th. Gerhardt 5 Paul Weiſe 2 Eldorado
1 A, P. G. 10 Theodor Heynemann 100 Oberſtlt. Kall-
meher, 2. Betrag, 50 Dr. C. Keßler 20 Betonarbeitgeber-
Verband für Deutſchland (Prov. Sachſen) 150 Otto Korth 5
Ungenannt 3 Halleſcher Spiditionsverein A.G. 100 Jns-
geſamt 1875,65 A.

Ferner haben die nachſtehenden Zeitungen geſammelt und
hierher abgeliefert:

Halleſche Zeitung, 5. Rate 1180 24Dieſelbe für verkaufte Extrablätter 301,74
Seneral-Anzeiger, 5. Rate 4000,SaaleZeitung und Halleſche Allgem. Zeitung,

5. Rate 1 773,93n 2 e r

heutigen Stand der Sammlung

Dieſelbhen, 6. Rate z e
Zuſammen 32 234,94

Der bei der letzten Veröffentlichung (bis einſchl. 3. Sep
tember nachgewieſene Betrag bezifferte ſich auf 234 090,42 A,
dazu obige 32 233,94 ergibt 266 324,36 Mark, welche den

6464,87

darſtellen.

Amtliche Bekanntmachungen.

Bekanntmachung
betreffend

die Jmmatrikulation auf hieſiger Univerſität
für das Winter-Semeſter 1914/15.

Diejenigen Studierenden, welche beabſichtigen, ſich an hieſiger
Univerſität immatrikulieren zu laſſen, wollen ſich in der Zeit vom

15. Oktober bis 5. November er.
auf dem Univerſitäts-Sekretariat, Univerſitätstzerwaltungs-
gebäude. Zimmer Nr. 85, während der Vormittagöſtunden
von 9-11 Uhr unter e ihrer Papiere (Reifezeugnis), Ab-

angszeugniſſe früher beſuchter Univerſitäten und, falls ſeit dem
Abgang von der Schule oder von der letzten Univerſität e
a n Vierteljahr verfloſſen iſt, polizeiliches Fübrungsatteſt)

T

z. Deutſche, welche ein Maturitätszeugnis nicht beſitzen, haben die
für ihre Aufnahme erforderliche beſondere Genehmigung bei der
Immatrikulations-Kommiſſion, und zwar ebenfalls unter Ueber
reichung ihrer Papiere im Univerſitats-Sekretariat nachzuſuchen.

Für reichsinländiſche Frauen gelten die gleichen Beſtimmungen,
aur iſt zu ihrer Jmmatrikulation, falls ſie nicht im Beſitze eines
Reifezeugniſſes ſind, in jedem einzelnen Falle die Genehmigung
des Herrn Miniſters der geiſtlichen und Unterrichts- Angelegenheiten
erforderlich. Ausländern es kommen für die Jmmatrikulation
nur ſolche in e die den gegen Deutſchland kriegführenden
Staaten nicht angehören, kann das Vorlegen eines Reifezeugniſſes
erlaſſen werden. Die Jmmatrikulation von Ausländerinnen iſt
nur mit beſonderer Genehmigung des Herrn Miniſters zuläſſig.

Später eingehende Jmmatrikulationsanträge werden nur gus-
aahmsweiſe und bei ausreichender Entſchuldigung genehmigt werden.

Halle (Saale), den 16. September 1914. (4392
Der Rektor

der Königlichen Friedrichs- Univerſität
Halle--Wittenberg.

Bekanntmachung.
Der Herr Regierungs- Präſident in Merſeburg hat

unter Vorbehalt jederzeitigen Widerrufs genehmigt, daß
während der Kriegszeit eine wöchentlich wechſelnde
Schließung der hieſigen Apotheken während der Nacht-
ſtunden von 9 Uhr abends bis 7 Uhr morgens und die Ver
tretung durch die benachbarten Apotheken ſtattfindet.

Die Apothekenbeſitzer ſind verpflichtet, dieſe Genehmi-
gung an leicht ſichtbarer Stelle der Offizin jeder Apotheke
dauernd auszuhängen und durch ein leicht ſichtbares und
gut beleuchtetes Aushängeſchild an den Außentüren der
jeweilig geſchloſſenen Apotheken auf die drei am nächſt
gelegenen geöffneten Apotheken hinzuweiſer

Halle, den 18. September 1914.
Die Polizeiverwaltung.

Rheinisch-Westfälische Boden-
Credit-Bank, Cöln.

Am 12. März und 20. Mai a. c. haben Verlosungen statt-
gefunden unserer:

3 Pfandbriefe Serie II. IVZu e 99 V4 99 99
auf den 1. Okt. 1914

I 2. Jan. 191.5I. III. V, VII. VIIaauf den 2. Jan. 1915
Listen der gezogenen Nummern können Kostenfrei von

der Bank bezogen werden. (4400
Schutzverband z. Sicherung d. Bauforderungen

für Halle a. S. und Umgegend
W gibt jede gewünschte Auskunft. V

BRüro: Königstrasse 3. Telephon 8223. (4347
MAündliche Bespreehungen zweckmässig jeden

Dienstag abend .8 Vhr Gr. Ulrichstr. 10. II (Mars-la-Tour).

ird auf einer größeren Domäne Thüringens mitGeſucht Rüben und Rübenſamenbau zum baldigen Antritt
einſacher, jüngerer, energiſcher

verheirateter Inspektor
und auch ein tüchtiger 07verheirateter Hofmeiſter.
Offerten erb. unter Z. o. 3858 an die Expedition dieſer Zeitung.

Jedermann kann ſich und den

durchziehenden Kriegern

eine große Freude bereiten

wenn er perſönlich das „Liederbuch für deutſche Krieger“
unter ſie verteilt. Die Verteilung wird auch ſeitens der
Halleſchen Feitung vorgenommen oder die Bücher werden auf

Wunſch des Auftraggebers dem Herrn Bahnhofskommandanten
zur Weitergabe an die Soldaten übermittelt. Ein Liederbuch koſtet

10 Pfennige.
Unbemittelte erhalten ein Freiexemplar von der Halleſchen Zeitung,

wenn jene eine Feldpoſtkarte ihres Angehörigen vorzeigen-

Zu beziehen durch die
Geſchäftsſtelle der Halleſchen Zeitung, Leipzigerſtr. 61/62.

hirte, BahnhofsBuchhandlung, Bahnhof.
Rheins, Blumenhandlung, Bahnhof.

Figarrengeſchäft von Otto Arndt, Leipzigerſtraße 35.
h. Arnim, Steinweg 1.
Franz BVeeck, Leipzigerſtraße 56.

w. Georgi, Leipzigerſtraße 66.
F. Hartmann, Große Ulrichſtraße 18.
Rob. hHoffrichter, Gütchenſtraße 15.

Otto Jfland, Große Steinſtraße 9.
paul Keitel, Große Steinſtraße 56.
Lindau Winterfeld, Leipzigerſtraße 58.
R. Mene, Leipzigerſtraße 46.
Max Müller, Leipzigerſtraße 84.
Joh. Müller, Leipzigerſtraße 75.
C. Offenhauer, Große Ulrichſtraße 51.
J. Pieper, Geiſtſtraße 54.
O. Schröder, Marktplatz 20.
Johannes Schloßmann, Leipzigerſtraße 12.

Max Thümmel, Magdeburgerſtraße 68,
G. vietzke, Geiſtſtraße 45.
O. Wiesner, Poſtſtraße 1.

r r

g
e n

Bekanntmachung. Grundftück- Verkauf.
Die Lieferung von Brot, Kar Das in der Gemarkung Diemitz

toffeln, Gemüſen, Fleiſchwaren, an der linken Seite der Halle-
Hülſenfrüchten, Kaffee, Milch, Treuenbrietzener Straße km2,6
Magerkäſe, wer 28 belegene Gryndſtiter Karten

ife, deutſchen Heringen ungalt für das blatt 2 Parzelle F. in Größe von
erichtsgefängnis hier ſoll auf 231 qm ſoll am Montag, dendie Zeit vom 1. November 1914 28. Steht er. vorm. 11, übr

bis 31. Oktober 1915 vergeben n „Diemitzer Schlößchen Ber
werden. 5130 linerſtraße meiſtbietend verAngebote ſind unterſchrieben und kauft werden. Die Bedingungen
verſchloſſen mit der chrift werden imTerminbekanntgemacht.

Der Vorſtand des Landes-
bauamts. (4399

zum Tr rn Gösslinghoff, Königl. Baurat.
ierh n et Berer den
erher einzureichr der Lieferung und die Pferde

Bedingungen wird auf WunſchAuskunft gegeben Gleieings zum Schlachten
rden zu dem gedachten ÄTernine Gebote auf die Züchen kauft jederzeh zahlt böchte

abfälle entgegengenommen.Torgan, den 17. Sept. 1914. Johannes Thurm, S
Der Gefängnis-Vorſteher. l Glauchaerſtraße 79. Tel. dis

an die

zu verkaufen. 51

Ein guter Schütze ſucht eine
gute a aPgpſchieſten gegen
rig d. Off. u. Z. u. 3859xped. d. Ztg. erb. (4402

Sagtroggen
v. Lochows Petkuſer J. Abſaat

gibt ab [5099Domäne Friedeburg a. 6.

Ein Paar bannöverſche

zu verkaufen. I. Haase,
zuz0 Stärkefabrik, Langeſtr. 12.

Zirka 9jähriges ſchwarzbraunes
Znsenpferd (Oldenburger), ein
und zweiſpännig gefahren, zu ver
kaufen. Anfragen an die Exped.
d. Ztg. unt. Z. s. 3857 erb. (4385

Pa. Saatweizen,
1. Abſ. v. Orig. Strube, 1 Mark
pro Zentner über höchſte Notiz,
abzugeben. 5108O. Schulze,

Wieſenena bei Schkeuditz.

Habe 20 Stück
8--11 Ztr. ſchwere Bullen

H. Tahden.Rethhaufen b. Oſterburg i. Altm.

Schlachipferde
kauft jederzeit, nicht

transportable
Pferde werden mit
eigenem Geſchirr

abgeholt.

Max Zauhbifzer,
Halle a. S. Telephon 3515.

Ofen-Reinigen, z
Reparaturen, VUmsetzen.

C. Böhme,

34. zerbſter

Pferdemarkt-
Lbotterie.

Ziehung am Zerbſter
Viehmarkt: 19. Oktober 1914

(verlegt vom 21. Auguſt).
C à 2 Mk. ſind zu haben0 e in den duxch Plakate
kenntlichen Verkaufsſtellen.

Zeidler, Zerbſt, Losausgabe.

Preis wert und gut
kaufen Sie sämtliche

Strumpiwar en. Irikotagen

in dem ersten Spezialgeschäft

Gr. Steinstr. 84. Gegr. 1838.

Kupferkessel
aus nur

I

Materialin größt.
Auswahl.

Tel. 664.
Theodor Keil, Alt. Markt 6.

Alte Kessel nehme in Zahlung.

„Alleinſtehende Dame oder
älteres Ebhepaar, auch pflege
bedürftig, finden angenehmes
Dauerheim, gung Verpflegung,
bei mäßigem Preiſe, in Villa mit
allem Komfort der Neuzeit bei
Apotbeker Gadebusch,Eiſenach, Hainweg 19. [5061

Verlangte Perſonen

ür ſofort wird ein tüchtiger,

Hofverwalter,
der auch imſtande iſt, die Aufſicht
auf dem Felde zu führen, geſucht.

S mit Zeugnisabſchr. u.
Gehaltsforderung erb. P. Michels,
Domäne Freckleben i. Anh.

Lehrling
mit guter Schulbildung ſucht

Ludw. Hofstetter,
Buchhandlung, Poſtſtr. 15.

Perſonen Angebote

Landwirt m. g. Zeugniſſen,
militärfrei, ſucht ſofort Stellungals
Verwalter. ff. erb. u. Z. t.

37 a. d. Geſchäftsſtelle d. Ztg. 6138

Gärtner.
Junger Mann, der am 1. Oktober
ſeine Lehrzeit hinter ſich hat, ſucht
bei freier Station und etwas
Taſchengeld Stellung als Gehilfe.
Offerten unt. W. J. 3109 an den
Jnvalidendank, Magdeburg.

in mittelgr. Landwirt-Lehrſtelle ſchaft für j. Mann, der
Landw.- Schule Salzwedel beſucht
W Wirt r v gut mögl.

amil. -Anſchl. reutzmann,Altona (Elbe), Präſ. Krahnſtr. 11 II.

Einfaches gebild. Fränlein
in all. Zweig. d. Haushalts gründl.
erfahr. ſucht z. 1. Okt. Stellung als

n ee nd.r u rerbeten an Aarie Laruaz,Eiſenach i. Th., Jakobsplan 32.
Empfehle: jüngere Landwirt-

ſchafterinnen und Lernende, auch
ältere r ſowie hegt
ſchaftliches Dienſtperſonal jeder
Art. Aarie Wantzlöben, ge-
werbsmäßigeStellenvermittlerin,
Hallorenſtraße 1b, I. (4393

Schöne Wohnung
G Räume), Bad, Küche, 2 Keller,
2 Kammern uſw. in ruhig. Hauſe
mit beſſerer e ſofort zu vermieten. 900 Mk. d

Näh. Lindenſtr. 63 II.

Geldverkehr

65 000 Mark
1. Hypothek geſ. Angeb. u. Z. p.3854 a. d. Exped. d. Ztg. (äsds

u t. R r rſof. geſ. Off. u. Z. qu. 3855a. d. Exped. d. Ztg.

a geneezu ſof. geſ. u. Z. r. 385a. d. Exved. d. 8ta 4385
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